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Candeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Stanten.
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Poſtzeitungsliſte Nr. 2943
Expedition der „Halleſchen Zeitung

Landeszeitung für die Provinz Sachſen e.

Die Zarenkrönung in Moskan.
Der geſtrige Krönungstag war von prächtigem Wetter be

günſtigt. Früh 7 Uhr wurden 21 Kanonenſchüſſe abgefeuert,
nach deren erſtem die Glocken der Krönungs- Kathedrale zu
läuten begannen. Die Glocken aller Kirchen Moskaus ant-
worteten alsbald, und die Feierlichkeiten des Krönungstages
waren damit eingeleitet.

Nachdem ſich Dienſtag früh alle Krönung geladenen
und befohlenen fürſtlichen und amtlichen Zeugen in der
Uspenski- Kathedrale eingefunden hatten und nachdem ins-
beſondere die KaiſerinWittwe, geſchmückt mit Purpurmantel und
Krone und umgeben von einem glänzendem Gefolge, auf ihrem
Throne Platz genommen hatten, erſchien gegen 98/, Uhr das
Kaiſerpaar am Ausgange des Kremlſchloſſes und begab ſich in
e ge mit den vorangetragenen Reichsinſignien zur

rönungskathedrale. Beim Erſcheinen des Herrſcherpaares er
tönten alle Glocken des Kremls und auch die der
ten Stadt, die Truppen präſentirten und die dichtgedrängte
olksmenge brach in Jubelrufe aus. Bald nach 10 Uhr ver-

kündete das Geläute ſämmtlicher Glocken der Zarenſtadt und
der Donner der Geſchütze, daß der Kaiſer ſich und der Kaiſerin
die Krone aufs Haupt geſetzt hat. Abermaliges Läuten aller
Glocken und Kanonenſalven verkündeten, daß die heilige Sal
bung an dem d und der Kaiſerin vollzogen iſt.

Gegen einhalb ein Uhr war die Krönungs Ceremonie be
endet. Der Kaiſer und die Kaiſerin begaben ſich darauf nach
der Verkündigungs Kathedrale und dann nach der Archangel-
Kathedrale zum Gebet und zogen ſich gegen ein Uhr in das
Palais zurück.Auf dem ganzen Wege des Krönungszuges, vom Jnnern

des Schloſſes nach der Krönungskirche und zu den übrigen
Kirchen des Kreml, bildeten Truppen Spalier. Um acht Uhr
ward ein Tedeum in der Krönungskirche gehalten, dann begab
ſich die Geiſtlichkeit in vollem Ornat in die Vorhalle der
KaiſerinWittwe. Sobald ſie vom Miniſter des kaiſerlichen

auſes benachrichtigt iſt, daß die Gebete beendigt ſind, begiebt
ch die Kaiſerin-Wittwe mit Krone und Kaiſermantel angethan,

mit den Mitgliedern der kaiſerlichen Familie, ſoweit d nicht
am Kaiſerzuge theilnehmen, mit den Gäſten und dem Gefolge
in die Krönungskirche. Vier Kammerherren tragen die Schleppe
der KaiſerinWittwe, zwei Kavaliere unlerſtützen ſie beim Trageu
des ſchweren Mantels. Den Weg von der d Stufe der
Treppe bis zur Kirche legt ſie unter einem Baldachin zurück,
den acht Kammerherren tragen. Hofchargen in verſchiedenen
Abſtufungen eröffnen und ſchließen dieſen Die Kaiſerin-
Mutter wird am Portal vom Metropoliten von Moskau
enpfangen, der ihr das Kreuz zum Küſſen und Weihwaſſer
bietet. Nachdem ſie alſo den Segen empfangen, nimmt ſie
auf dem Thron des 3 Alexis laß der auf
einer beſonderen Eſtrade unter einem Baldachin ſteht. Die Groß-
fürſten, die Großfürſtinnen, die fremden Fürſtlichkeiten nehmen
bevorzugte Plätze ein, hinter ihnen gruppiren ſich die Ge-
ſolge. Jeßt erſt bildete ſich der große Krönungszug.
Die Großwürdenträger nahmen im Thronſaale die Kron
inſignien im Empfang, der Almoſenier Jhrer Majeſtäten mit
dem Kreuze, gefolgt von 2 Geiſtlichen, die eine goldene Schüſſel
twragen, beſprengt den Weg vom bis zur Krönungs
irche mit Weihwaſſer. Kaiſer Nikolaus I. und Kaiſerin
Ulerandra Feodorowna betreten den Thronſaal und nehmen
uf den rer unter einem Baldachin Platz. Trompeten
geſchmetter und Trommelwirbel der Kavaliergarde auf der
äußern Terraſſe des Thronſaales wird vom Regiment Garde
zu Pferde auf dem oberen Abſatz der Treppe aufgenommen

rm

und wiederholt; es iſt das Zeichen, daß ſich der
Krönungszug in Bewegung ſetzt. Er beſteht aus nicht
eniger als 57 Gruppen. Voran eine Rotte der

Jwwaliergarde, dann die Pagen, beide ſtets zu dreien. Es folgen
Ubordnungen der Gemeinde und Provinzial Vertretungen
s ganzen großen Reiches, die Spitzen der Moskauer und
derer Behörden, Vertreter der Truppen, Abordnungen des
2 dels, die taatsſekretäre, die Senatoren, der Generalprokurator
s heiligen Synods und die Mitglieder des Reichsrathes.
ine Gruppe von Hofequipagen geht den Großwürdenträgern

an, die die Regalien tragen, und zwar das Band des
lndreasOrdens der Kaiſerin, das Schwert des Kaiſers, die

Bibel zum Kuſſe dar.

Standarte des Kaiſers, das Siegel des Kaiſers, den Mantel
der Kaiſerin, den Mantel des Kaiſers, den Reichsapfel, das
Szepter, die Krone der Kaiſerin, die Krone des Kaiſers. Der
militäriſche Hofſtaat des Zaren begleitet die Jnſignien. Jetzt
folgen einer Rotte der Kavaliergarde der Marſchall, der Ober
hofmarſchall, der KrönungsOberſtmarſchall und endlich das
Kaiſerpaar. Von der Treppe bis zur Kirche tragen 16 General
n den Baldachin, unter dem das Kaiſerpaar einher-

reitet.
Bei dem Eintritt in die Kathedrale vollzieht das Kaiſerr drei Kniebeugungen vor der heiligen Phorte und verehrt

ie heiligen Bilder begiebt ſich auf die mittlere Eſtrade und
nimmt dort auf den Thronen der Zaren Michael Feodorowitſch
und Johann U. Platz. Nunmehr ladet der Metropolit von
Petersburg den Zaren ein, vor ſeinen getreuen Unterthanen
den orthodoxen Glauben zu bekennen, und überreicht ihm das
offene Buch, aus dem der Kaiſer mit lauter Stimme den
Glauben vorlieſt. Der Metropolit aber ſpricht „Gratia
Spiritus Sancti sit semper tecum, Amen.“ Nachdem die
Heiligen Evangelien geleſen, ſteigen die Metropoliten von
Petersburg und Kiew auf die Eſtrade. Der Kaiſer erhebt ſich,
giebt die Kette ſeines AndreasOrden einem ſeiner Gehülfen
und befiehlt, den Kaiſermantel mit der Kette und den
Diamanten des genannten Ordens zu bringen. Die Metropoliten
von Petersburg und Kiew legen dem Zaren den Mantel an,
und der von Petersburg ſpricht die Worte: „In nomine Patris
et Filü et Spiritus Sancti.“ Der Kaiſer neigt den Kopf und
empfängt den Segen des Metropoliten von Petersburg, der ihm
die Hände kreuzweiſe auf den Kopf legt und Gebete ſpricht.
Der za ſetzt ſich die Krone aufs Haupt, während der Geiſt-
liche laut betet, dann nimmt er das Szepter in die rechte, den
Reichsapfel in die linke Hand, ſetzt ſich auf den Thron, giebt
die beiden Jnſignien zurück und ruft die Kaiſerin zu ſich. Sie
läßt ſich vor dem Zaren auf die Knie nieder der Kaiſer nimmt
ſeine Krone, berührt damit die Stirne der Kaiſerin
und ſetzt ſie dann wieder aufs eigene Haupt. Jetzt
ſetzt der Kaiſer ſeiner Gemahlin die Krone der Kaiſerin
aufs Haupt; die vier Ehrendamen befeſtigen ſie; er bekleidet
ſie mit dem Mantel und der Kette des Andreas-Ordens.
Die Kaiſerin erhebt ſich nun, nimmt wieder auf dem Thron
Platz und der Kaiſer nimmt wieder das Szepter und den
Rei h Der Archidiakonus verkündet den großen Titel
des Kaiſers er ſingt: „Domine, salvum fac Imperatorum“ und
„Dowine, salvum fac Imperatricem“ und ſetzt hinzu: „ad
multos annos“, was der Chor drei Mal wiederholt. Jn dieſem
feierlichen Augenblicke läuten alle Glocken, 101 Kanonenſchüſſe
werden ggſt die geſammte Geiſtlichkeit aber verbeugt ſich
drei Mal tief vor dem Zaren, ohne die Plätze zu verlaſſen.
Die beiden Kaiſerinnen, die kaiſerliche Familie und die fremden

bringen dem Kaiſer ihre Glückwünſche dar.
ierauf erhebt ſich der Kaiſer, giebt Szepter und Reichsapfel

u kniet nieder und verlieſt aus einem Buche, das ihm
er Metropolit von Petersburg darreicht, ein Gebet. Nach

dem der Kaiſer es vollendet, ſinkt der Metropolit und
mit ihm die geſamte Geiſtlichkeit auf die Knie, um im Namen
des ganzen Volkes zu beten. Nur der Kaiſer bleibt ſtehen. Es
beginnt dann die Meſſe, der die heilige Salbung folgt. Bei
Beginn der Meſſe nimmt der Kaiſer die Krone ab und ſetzt ſie
erſt wieder nach der Liturgie aufs Haupt. Nach dem Verleſendes Evangeliums bieten S e den Majeſtäten die

ährend des Geſanges breitet der
Gouverneur von Moskau mit ſeinen Gehilfen vom Throne bis
zur heiligen Pforte den karmoſinrothen Teppich aus. Dann
legt der Zar den Degen ab, giebt ihz einem ſeiner Gehilfen,
ſteigt vom Throne und begiebt ſich, gefolgt von der Kaiſerin,
nach der heiligen Pforte, voran die Würdenträger mit Krone, Reichs
apfel und Szepter. An der heiligen Pforte angekommen, naht der
Metropolit von Petersburg in koſtbarem Gefäße trägter das heilige
Oel, befeuchtet damit ein Goldſtäbchen, ſalbt Stirn, Augen
lider, Naſe, Lippen, Ohren, Bruſt und Hände Seiner Majeſtät
des Kaiſers und ſpricht dabei „Impressio doni Spiritus Sancti“.
Der Erzbiſchof von Kiew trocknet die Spuren des heiligen
Oels. In gleicher Weiſe wird ausſchließlich die Stirn der
Kaiſerin geſalbt. Während dieſes Vorgangs läuten alle
Glocken und 101 Kanonenſchüſſe werden gelöſt. Der Metro-
olit von Petersburg führt ſodann den Kaiſer durch die heiligePforte ins Allerheiligſte und dort empfängt der Zar das

Abendmahl. Dann überreicht dem Kaiſer ein Erzbi S das
geweihte Brot und den Wein, ein Anderer aſſer
i Abſpülen der Hände. Nun tritt dieſer aus dem

llerheiligſten wieder heraus die Kaiſerin tritt an die
heilige Pforte und empfängt vom Metropoliten das
Abendmahl in der üblichen Form. Das Kaiſerpaar geht
nunmehr nach der Eſtrade zurück und nimmt auf dem rone
wieder ihre Plätze ein. Der C r des Zaren
ſpricht die üblichen Gebete nach dem heiligen Abendmahle. DerGottesdienſt iſt vorüber und die Geiſtlichen bringen das Kreuz

zum Kuſſe. Dann nimmt der Kaiſer die Krone vom Haupte
und giebt Szepter und Reſchsapfel zurück. Die Geiſtlichkeit
verneigt ſich mit allen Anweſenden dreimal zum Glückwunſche.
Dann beglückwünſchen die Mitglieder der kaiſerlichen Familieund die fremden Fürſtlichkeiten die Majeſtäten. Nun verläßt

zuerſt die KaiſerinWittwe, dann auch der Kaiſer und die
Kaiſerin in feierlichem Zuge, wie ſie gekommen, die Krönungs-
kirche und begiebt ſich in die Kathedrale des Erzengels Michael.
Sie ſchreiten unter dem Baldachin in ihren Krönungsmänteln
einher, die Kronen auf dem Haupte; der Kaiſer trägt das
Szepter und den ehe m Eingange zur Kirche em
kg der W von Koſtroma das Kaiſeraaar, reicht ihnen
as Kreuz und das Weihwaſſer und geht ihnen in die Kirche

voran. Der Kaiſer giebt hier die Krone, das Szepter und den
Reichsapfel an die Großwürdenträger i die ſie getragen
haben dann nimmt das Kaiſerpaar die heiligen Bilder in
Augenſchein und macht Kniebeugungen vor den Reliquien und
den Gräbern ihrer Vorfahren. Litanei und Geſang beſchließen
auch hier die Feier. Jn gleicher Weiſe verläuft der Beſuch in der
Verkündigungskathedrale. Dann geht das Kaiſerpaar unter dem
Baldachin und im vollen Krönungsornat nach dem Schloſſe.
Erſt hier giebt der Kaiſer Szepter und Reichsapfel den Würden
trägern zurück und das Kaiſerpaar zieht ſich, die Kronen auf
dem und mit den Krönungsmänteln bekleidet, in
ihre Gemächer zurück. Jetzt folgt das Krönungs-Feſtbanket
in der Granovitaia Palata. Kaiſer und Kaiſerin tragen dabei
Krone und Mantel. Den Trinkſpruch auf den Kaiſer begleiten
61 Kanonenſchüſſe, den auf die KaiſerinMutter und den auf
die Kaiſerin 51, den auf die kaiſerliche Familie 31 und den
auf die Geiſtlichkeit und alle getreuen Unterthanen 21 Kanonen
ſchüſſe. Die Obermundſchenke überreichen die Becher, Kammer
herren und Kammerpagen bedienen bei der Tafel, die Toaſte
bringt der Krönungsmundſchenk aus, und Fanfaren beſchließen
e Während des Bankets muſiziren kaiſerliche Künſtler. Nach
em Banket ſteigt der Kaiſer vom Throne, ſetzt die Krone aufs

Haupt, nimmt wieder Szepter und Reichsapfel und begiebt ſich
mit den beiden Kaiſerinnen in den Thronſaal. Dort legt der
Zar die Krone, das Szepter mit dem Reichsapfel ab die
Krönungszeremonie iſt zu Ende.

Der Zar hat auf Anregung des Großfürſten Sergei eine
Gabe von 300 000 Rubeln zur Begründung eines Studenten-
Maſſenquartiers („Convicts“) geſpendet. Dieſe Spende hat
eine tiefere Bedeutung. Die Moskauer Studenten waren den
konſervativmißtrauiſchen Tſchinowniks ein Gräuel und wurden
dargeſtellt als Revolutionäre. Die Katkow'ſche Ueberlieferung
hat ſich bis jetzt erhalten. Selbſt jetzt, anläßlich der Krönung,
gelang es den ängſtlichen Beamten, gegen die Univerſitäts-
jugend mit Erfolg zu hetzen, doch der Onkel des Zaren, Groß-
ürſt Sergei, ſelbſt noch jugendfeurig, nahm die Studirenden

unter ſeinen Schutz. Seine Gattin iſt, gleich der Zarin,
deren Schweſter ſie ja iſt, eine hochgebildete, bei-
nahe gelehrte Prinzeſſin und nach engliſcher Sitte eine Freun
din freierer Bildung. Das Wehen freierer Luft fühlt man

überall. Die großartige Gabe des Zaren, die ein gemeinames Leben vieler Studenten ermöglicht, beweiſt, daß Niko

laus II. dem Bildungsfreudigen helfen will, ſtatt, wie früher,
die ar für die Studirenden zu vermehren. Die Jugend
Rußlands iſt enthuſiasmirt. Heute und geſtern war der Weg
zwiſchen dem Neskutſchny Schloß, wo die Wohnung
des Zarenpaares ſich befindet die ZarinWittwe
bewohnt ihr altes Appartement im Kreml im Nikolai Palaſt

voll von Studenten, Gymnaſiaſten und anderen jungen
Studirenden. Zwei Mal täglich fährt der Wagen des Zaren-
paares nach dem Kreml zum Empfang und Kirchenbeſuch und
wird dann jedesmal umjubelt. Die Poliziſten vermögen kaum
den frei zu halten.

Anläßlich der Zarenkrönung ſind die ruſſiſchen Grenzen für
drei Tage geſperrt. Niemand darf dieſelben paſſiren. Krakauer,
nach Warſchau reiſende Kaufleute mußten zurückkehren. Auch
die Getreidezufuhr aus Kongreßpolen zum Krakauer Getreide
markt iſt ausgeblieben.

Petersburg, 26. Mai. Soeben giebt von der Feſtung
herüberdröhnender Freudenſalut der maſſenhaft in den Straßen
wogenden jubelnden Menge die in der Uspensky- Kathedrale zu
Moskau erfolgte Krönung des Kaiſerpaares kund. Jubel-
rufe erſchallen ringsum, man drückt ſich die Hände
und umarmt ſich. Heller Sonnenſchein lagert über der
grandios geſchmückten Stadt, Feſtgeläut der Kirchen aller Konfeſſionen
ruft die Andächtigen zum Dankgebet zuſammen. Zahlreiche Equi-
pagen der hier zur Führung der laufenden Geſchäfte zurückgebliebenen
hohen Militär und Civilbeamten, ſowie endloſe Reihen
von Privatfuhrwerken und unüberſehbare Volksmaſſen
drängen nach der Jſaaks- Kathedrale zur offiziellen Kirchenfeier. Ab
ſperrungsmaßregeln verhindern jedoch der feſtlich geſtimmten Menge
den Zutritt zur Kirche. Nur den Spitzen der Behörden iſt der Zu
tritt geſtattet. Aehnlich iſt es bei den meiſten Kirchen orthodoxer
Konfeſſion. Ohne jede Beſchränkung ſind nur die evangeliſchen und
katholiſchen Kirchen geöffnet,

Die langerwartete Kataſtrophe anf Kreta
iſt plötzlich erfolgt. Seit geſtern herrſcht wilde Anarchie in
Canea. Das türkiſche Militär hat alle Zügel abgeworfen und
durchläuft die Straßen ſchießend, plündernd und die Chriſten
niedermetzelnd. Die Kawaſſen des griechiſchen und des ruſſiſchen
Konſulats wurden getödtet. Alle Konſuln haben um Ent-
eng von Kriegsſchiffen telegraphirt. Griechiſche Panzer-
chiffe gehen wahrſcheinlich morgen dorthin. Turkhan

türkiſchenſoll S hilflos gegenüber dem raſenden
Militär ſein, beſonders da ſchlechte Beziehungen zwiſchen ihm
und dem Militärgouverneur Jzzedin, der dieſe Unruhen begünſtigen
ſoll, herrſchen. Der Anlaß zu den Metzeleien iſt unbekannt und
um ſo räthſelhafter, da gerade Canea ſeit 1889 nicht diemindeſte herausfordernde Saltung der chriſtlichen Bevölkerung

erlebte. Jm Gegentheil hatte man in den letzten Tagen den
Aufſtändiſchen zu Vamos gerathen, die Belagerung der Garniſou
aufzuheben, von jedem Vorgehen Abſtand zu nehmen bis nach
dem Zuſammentritt der Kammer. Es ſcheint demnach ein neues
Stück türkiſcher fanatiſcher blinder Wuth gegen die Chriſten
vorzuliegen. Die Lage in Rethymno iſt ebenſo gefährlich und
es verlautet von einem heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen Truppen
und Kretenſern im Bezirk Vamos.

„Athen, 27. Mai. Die engliſchen und ruſſiſchen Panzerſchiſfe
erhielten Befehl, unverzüglich nach Canea in See zu gehen. Nach-



richten über neue Mordthaten rufen hier große Bewegung hervor.
Das Blatt „Aſty“ Jene daß die Kawaſſen des ruſſiſchen undgriechiſchen Konſulats in Caneg getödtet worden ſind. Der Agent
der griechiſchen Schifffahrts geſellſchaft John und deſſen Familie
wurde ebenfalls ermordet. Der Aufſtand wird allgemein. Ein Boot
wurde im Hafen von Rethymno mit Kanonen beſchoſſen und konnte
nicht landen.

London, 27. Mai. Die britiſche Flotte in Malta ſegelt
yfreta, ebenſo das im Phaleron ankernde britiſche Schlacht

iff „Hood“.
Paris, 26. Mai. Der Miniſter des Auswärtigen Hanotaux

empfing heute eine Drahtung des franzöſiſchen Konſuls in Canea,
nach der es dort zu ernſten Unruhen in Folge einer Schlägerei
zwiſchen Chriſten und Mohammedanern gekommen iſt. Der Marine
miniſter deorderte auf das Erſuchen Hanotaux den gegenwärtig im
Hafen von Smyrna liegenden franzöſiſchen Kreuzer „Cosmao“ nach
Caneg zum Schutz der dortigen Franzoſen.

Athen, 27. Mai. Die Lage wird hier als ſehr ernſt bezeichnet.
wiſchen dem König, der ſich auf Corfu befindet, und dem Miniſter
räſidenten herrſcht ein reger Depeſchenwechſel. Das Journal „Aſty“

meldet aus Canca, die Ermordung von Huſſiers des ruſſiſchen und
griechiſchen Konſulats, ſowie des Agenten der griechiſchen Schifffahrts
S „John“ und deſſen Familie. Eine Beſtätigung dieſer

zachricht fehlt zur Stunde.

Deutſches Reich.
Aus Anlaß der Krönungsfeier in Moskau hielt der

Kaiſer geſtern Vormittag vor dem königlichen Schloſſe im
Luſtgarten eine Parade ab, zu welcher das Kaiſer Alexander
Garde- GrenadierRegiment Nr. 1 und das 2. Garde-Dragoner-
Regiment Kaiſerin Alexandra von Rußland befohlen waren.
g. dieſer Parade waren ſämmtliche in Berlin anweſende
Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft geladen, an der
Spitze der Botſchaftsrath v. Budberg. Nach der Parade
fand Frühſtückstafel im Schloſſe ſtatt, zu welcher eben-
falls die Mitglieder der ruſſiſchen Botſchaft geladen waren.
Während der Tafel erhob ſich der Kaiſer zu einem längeren
Trinkſpruche auf das Wir Kaiſerpaar. Er betonte nach
dem den Zeitungen überſandten Hofbericht, daß „das Zaren-
paar in dieſem Augenblicke ſich die Krone aufs Haupt ſetze,
mit dem heiligen Oel geſalbt werde, und daß in das Jauchzen
des ruſſiſchen Volkes ſich der Jubel der anderen Völker, die
durch beſondere Abordnung in Moskau heute vertreten ſeien,
miſche, nicht zum mindeſten der unſrige.“ Der Kaiſer gab
den Segenswünſchen für das S Kaiſerpaar Ausdruck und
ſchloß mit einem dreifachen Hurrah, in das die Verſammlung
einſtimmte.

Der bisherige Botſchafter Frankreichs Herr Herbette
wurde geſtern Mittag vom Kaiſer in Audienz empfangen.

Dem Staatsſekretär des Reichsſchatzamts, Grafen von
Poſadotvskhy, iſt der Kronenorden 1. Klaſſe verliehen worden.

Vom Fürſten Bismarck. Der Haupt Ausſchuß für
die Bismarckfahrt der Schleſier hat aus Friedrichs-
ruh die Nachricht erhalten, daß die Fahrt im Juni nicht ſtatt
finden könne, da der Geſundheitszuſtand des a dies nicht

gleichwohl wünſche der h er dringend, die
chleſier bei ſich zu hen Der Haupt Ausſchuß hat nunmehr

beſchloſſen, den Dr. Chryſander zu bitten, nach Maßgabe des
Befindens des Fürſten von Freier aus Beſtimmungen
darüber zu treffen, wann die Fahrt ſtattfinden ſolle.

Zu der Wahl des Herrn Regierungsraths Del-
brück zum Oberbürgermeiſter in Danzig wird der „Danz.

von gut unterrichteter Seite mitgetheilt, daß der
Kaiſer ſeinen Flügel- Adjutanten, Oberſt des 1. Leibhuſaren-
Regiments Herrn Mackenſen, beauftragt hatte, ihn von dem
Ausfall der Oberbürgermeiſter- Wahl ſofort in Kenntniß zu
ſetzen.

Und der Miniſter des Jnnern?
Neueſte Berichte des Majors Leutwein ſprechen die

Ueberzeugung aus, daß ein allgemeiner Aufftand der Herero
gegen die deutſche Herrſchaft in Südweſtafrika nicht ausge
brochen iſt. Ebenſo weiß man an zuſtändiger Stelle nichts von
neuen Gefechten, wenngleich nicht ausgeſchloſſen iſt, daß ſolche
noch bevorſtehen. Die Hauptſache iſt, daß die Dinge weniger
bedenklich, als noch vor Kurzem ausſehen, ſo daß mit dem Ein
treffen der Verſtärkung in Südweſt- Afrika raſch Ordnung ge-
ſchaffen werden wird.

Der „Hann. Cour.“ brachte vor einigen Tagen die
Mittheilung, daß Oberſt Liebert in chineſiſche Dienſte treten
werde, um die Armee Chinas zu reorganiſiren. Wie nun das
Blatt meldet, war jene Mittheilung nur theilweiſe M
Allerdings iſt im Dezember vorigen Jahres an den Genannten
eine darauf bezügliche Anfrage gerichtet worden, die jedoch
nicht zu einem derartigen Abſchluß geführt hat.

Ein unkontrolirbares Gerücht, das den Weg in die
Preſſe fand, beſagt, nichts ſei verkehrter, als aus der Kritik
des Kaiſers in Betreff der politiſchen Thätigkeit Stöckers den
Schluß zu ziehen, daß den Geiſtlichen überhaupt jede Be
theiligung am öffentlichen Leben unterſagt werden ſolle.
Der Kaiſer ſoll ſich ausdrücklich gegen eine ſolche Auslegung
ſeines Telegramms ausgeſprochen und erklärt haben, daß ihm
nichts ferner gelegen habe, als den Geiſtlichen eine maßvolle
Bethätigung ihrer politiſchen Ueberzeugung zu verwehren.
Es wäre ſehr zu wünſchen, daß auch hierüber bald Authentiſches
verlautete.

Eine merkwürdige Nachricht. Auswärtigen Blättern
zufolge ſteht es feſt, daß dem Verein engliſcher Schiffs
ingenieure, der zum Beſuch der Gewerbeausſtellung hierher
kommt ſeitens der Marineverwaltung auf Anregung des a
ein Feſt gegeben werden ſoll, vorausſichtlich bei Kroll. ir
nehmen dieſe Nachricht, die namentlich für alle Steuerzahler
höchſt befremdlich ſein wird, hier nur auf, weil wir ſie für
ganz unglaublich halten und ſo ihre Widerrufung zu be-
ſchleunigen hoffen.

Die „Berl. Correſp.“ ſchreibt: Jn dem Strafver-
fahren wider den Bernſteinwaaren Fabrikanten Weſtphal zu
Stolp in Pommern ſoll Zeitungsnachrichten zufolge
worden ſein, daß der Geheime Kommerzienrath Becker zu
Königsberg i. Pr. ſich mehrfach hoher Verbindungen gerühmt
und dabei Aeußerungen gethan habe, welche geeignet wären,
die Jntegrität der bei der Verwaltung des Bernſteinregals
betheiligten Beamten in rge zu ſtellen. Falls ſolche
Aeußerungen des Becker wirklich nachgewieſen würden, ſo wird
der Miniſter für Landwirthſchaft, Domänen und Forſten
ſelbſtverſtändlich die nöthigen Schritte thun, um
die ſtrafrechtliche Verfolgung des gen. Becker herbeizuführen.
Die hierfür erforderlichen Maßnahmen müſſen aber, da über
den jene Aeußerungen des Becker betreffenden Thatbeſtand bis
jetzt nur Zeitungsnachrichten vorliegen und es daher S die
Beurtheilung deſſelben zur Zeit an v amtlichen Material
ehlt, ausgeſetzt bleiben, bis das in dem Strafverfahren wider

eſtpyhal ergangene Urtheil vom 15. d. M. ausgefertigt und

dem genannten Miniſter gemäß ſeinem ſchon am 17. d. Mts.
geſtellten Erſuchen mitgetheilt ſein wird. e

Wie verlautet, iſt ein neuer Geſetzentwurf über die
Jnvaliditätsverſicherung nach zweijähriger Vorarbeit im Schooße
des Bundes der Landwirthe unter Mitwirkung herrorragender
parlamentariſcher Führer fertiggeſtellt und der wirthſchaftlichen Ver
einigung des Reichstages vorgelegt worden. Der Entwurf ſchafft die
Kleberei ab und vertheilt die Laſten auf „tragfähigere“ Schultern.
Wir ſind geſpannt darauf zu erfahren, in welcher Weiſe die Herren
die Frage zu löſen ſuchen, ohne dem Prinzip der Gerechtigkeit Gewalt
anzuthun. Wir denken, die „tragfähigen Schultern“ ſind durch die
ſozialpolitiſchen Geſetze nachgerede belaſtet genug.

Das Handwerkergeſetz ſoll, nachdem das Staats
miniſterium endgildig dazu Stellung genommen hat, im „Reichs
W veröffentlicht werden, um der allgemeinen Kritik zu
gänglich gemacht zu werden.

Parlaimentariſches.
Unter den Vorlagen, welche dem preußiſchen Landtage nach den

Pfingſtferien vorgelegt werden, dürfte ſich auch ein Entwurf befinden,
welcher auf die Vermehrung der Amtsgerichte abzielt.

Das amtliche Wahlergebniß der Reichstagserſatzwahl in
Ruppin-Templin liegt nunmehr vor. Es haben erhalten v. Arnim
(konſ.) 7136, Leſſing (freiſ.) 4730, Apelt (Soz.) 3750, Schückert
(d.-ſoz. Ref.P.) 2421 Stimmen. Als Stichwahltag iſt der 2. Juni
beſtimmt worden.

-«„[C[CgÖòa „-„J

Oeſterreich.
Feldzeug meiſter Freiherr Kuhn geſtorben.
Laut Meldung aus Gradiska iſt auf ſeinem Landſitze in

ſefern Feldzeugmeiſter Freiherr Franz Kuhn von Kuhnen
eld geſtorben.

Am 15. Juli 1817 zu Proßnitz in Mähren geboren, trat der
jest Verſtorbene mit 20 Jahren als Unterlieutenant in die
öſterreichiſche Armee ein. r zeichnete ſich in den italie
niſchen Feldzügen von 1848 und 1849 aus und wurde 1852
in den Freiherrnſtand erhoben. Auch 1859 kämpfte er als
Generalſtabschef Ginlays in Jtalien, und 1866 vertheidigte
er mit Erfolg Tyrol gegen Garibaldis Schaaren. Nach dem Frieden

um Feldmarſchall- Lieutenant befördert, ward er 1868 auf denKoſten des Reichskriegsminiſters berufen. und ſpäter zum Feldzeug

meiſter ernannt. Jm Jahre 1874 wurde er als Miniſter durch
Koller erſetzt und erhiel das Landeskommando in Graz. Er hat ſich
um die Reorganiſation der öſterreichiſch- ungariſchen Armee, namentlich
die Ausbildung des Landwehrinſtituts verdient gemacht und ſich auch
als militärwiſſenſchaftlicher, aſtronomiſcher und geographiſcher Schrift
ſteller einen Namen erworben.

Dänemark.
Ein Attentat?

Als der König geſtern ſeinen gewöhnlichen Spazierritt vornahm,
lief ein Unbrkannter gegen das Pferd des Königs und ſchlug ihm
mit einem dicken Knüttel über die Beine. „Kennen Sie Jhren
König nicht rief der König, während Vorübergehende den Un-
bekannten ergriffen.

Niederlande-
ß Ein wichtiger Erfolg der Holländerim Kampf giten die Atchineſen iſt zu berichten: Nach einer De
peſche der „Nieuws van den Dag“ aus Batavia haben die hollän
diſchen Truppen Lampiſang genommen, den befeſtigten Houptort in
dem Gebiete Tuku Omars, des Häuptlings der aufſtändiſchen
Atchineſen. Die Verluſte des Feindes ſind ſehr bedeutend, die
Holländer verloren en Todten einen Hauptmann und 15 Soldaten,
an Verwundeten 9 Offiziere und 132 Mann. Die genommenen
Befeſtigungen wurden ſämmtlich von den Holländern veſetzt. Die
großen Verluſte der Holländer zeigen, welchen gefährlichen Gegner
dieſe vor ſich haben.

Aus Nah und Fern.
Ein frivoler Scherz. Der Poſidampfer „Phoenicia“ iſt, von

Hamburg kommend, in Newyork angekommen. Die Nachricht von
dem angeblichen Brande dieſes Schiffes wurde, wie wir bereits
meldeten, durch eine Flaſchenpoſt verbreitet, die an die holländiſche
Küſte geſpült worden war. Es handelte ſich ſomit, wie ſich durch
die glückliche Ankunft des Schiffes herausſtellt, um einen frivolen

erz.
Die Unterſuchung gegen den Paſtor Rauh zu Kladow bei

Stettin, der, wie mitgetheilt, unter dem Verdachte des ſchweren Dieb
ſtahls, der Unterſchlagung amtlicher Gelder und Urkundenfälſchung
verhaftet worden iſt, hat noch ein weiteres überraſchendes Reſultat
zu. Tage gefördert. Rauh ſoll ſich nämlich auch eine Benachtheiligung
zahlreicher Kaufleute, Handwerker c. haben zu Schulden kommen laſſen,
ſo daß die geſammte Fehlſumme ſtatt der bisher genannten 35000 Mk.
jetzt auf 45--50000 Mark geſchätzt wird.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 26. Mai. Der Schnelldampfer „Aller“, Capt.

H. Chriſtoffers, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 1 Uhr Morgens wohlbehalten in New-York angekommen.

Talegramme.
Berlin, 27. Mai. Die in verſchiedenen Blättern aufge-

tauchte Meldung, daß dem Landtage nach Pfingſten ein Ent
wurf über die Vermehrung der Amtsrichter zugehen
dürfte, iſt nach den Jnformationen des B. T. dahin einzu
ſchränken, daß ein ſolcher Entwurf wohl vorbereitet wird, daß
er aber noch nicht ſoweit gediehen iſt, um ſchon unmittelbar
nach Pfingſten dem Landtage unterbreitet werden zu können.

Hamburg, 26. Mai. Zu der heute beginnenden deutſchen
Lehrerverſammlung ſind etwa 7500 Lehrer und Lehrerinnen
aus allen Theilen Deutſchlands und Oeſterreichs eingetroffen.
Der große Sagebiel'ſche Saal vermag die Theilnehmer bei
Weitem nicht zu faſſen. Zu Vorſitzenden dvurden gewählt: Lehrer
ClausnitzerBerlin, Seminar-Oberlehrer Halben und Hauptlehrer
Paulſen Hamburg. Senator Refardt begrüßte die Verſammlung
im Auftrage des hamburgiſchen Senats. Alsdann ſprach
Schulrath Marahn- Hamburg über die Bedeutung Peſtalozzi's
für die Erziehungsaufgaben unſerer Zeit.

Hohenelbe, 26. Mai. Während der Sohn des hieſigen
Fabrikbeſitzers Löwit mit 2 Beamten und 5 Arbeitern geſtern
bemüht war, durch Entfernung einiger Hinderniſſe am Schleuſen-
ſtege dem waſſer einen ſchnelleren Abfluß zu ſchaffen,
wurde die Fabrikbrücke, auf der ſie ſich befanden, von den
Waſſermaſſen niedergeriſſen und fortgeſchwemmt. Löwit, die
beiden Beamten und ein Arbeiter wurden gerettet, während
von den übrigen Arbeitern nur 2 als Leichen geborgen
werden konnten. Das Schickſal der beiden andern iſt noch
unbekannt.

Wien, 27. Mai. Angeſichts der von Deutſchland be
n Erhöhung der Zuckerprämie ſind die beiden

egierungen in Budapeſt und Wien in Unterhandlungen ein
etreten und werden ſchon in den nächſten Tagen in beiden
arlamenten den Entwurf eines Geſetzes vorlegen, welches ſie

ermächtigen ſoll, im Bedarfsfalle Zuckerprämien vom 1. Auguſt
angefangen zu erhöhen.

Moskau, 27. Mai. (Fortſehung der Krönung.)
Nach dem Geſange legte der Kaiſer mit lauter Stimme das

orthodoxe Glaubensbekenntniß ab, lietz ſich den Purpurmante
umlegen“ und empfing den Segen des Metropoliten,ſetzte Kch die große Kaiſerkrone auf, ergriff Sepee
und Reichsapfel, nahm die Krone ab, berührte
das Haupt der niederknieenden Gemahlin, nahm die
Krone wieder auf und ſetzte ſeiner e alsdann die kleine
Kaiſerkrone auf. Der Kaiſer ergriff die Kaiſerin bei den
Händen, hob ſie empor und küßte ſie auf die Lippen. (All-
gemeine Bewegung.) Chorgeſänge ertönten, Kanonen-
donner und Glockengeläute erſchallten. Beglückwünſchungen
erfolgten. Der Kaiſer legte hierauf niederknieend mit weithin
vernehmbarer Stimme das Zarengelübde ab. Der
Metropolit betete. Nach der Liturgie ſalbte der Metro-
polit von Petersburg vor dem Altar mit einem
Shgen Stäbchen des Kaiſers Antlitz, Fuß und Hände und

tirn. Kanonendonner und Glockengeläute ertönten. Der
Kaiſer nahm im Allerheiligſten das Abendmahl, Leib und Blut
getrennt, als Haupt der ruſſiſchen Kirche, die Kaiſerin knieend
in Laienform auf der Schwelle im Allerheiligſten. Huldigungen
der Geiſtlichkeit und der Feſtverſammlung und Geſänge be-
endeten die mit wahrhaft orientaliſcher Pracht verlaufene
Zarenkrönung.

Viktoria (Britiſch-Columbia), 27. Mai. Beim Zuſammen-
bruch einer Brücke ſind hier 50 Perſonen, meiſt Beſucher aus
den Vereinigten Staaten welche zur Feier des Geburtstages
der Königin hierher gekommen waren, ertrunken.

Athen. 27. Mai. Das Marineminiſterium ergriff
energiſche Vorbereitungen. Ein Geſchwader liegt bereit, um
auf den erſten Befehl in See zu gehen.

Havanna, 27. Mai. Die Kolonne GuarezMaltezſchlug eine ſtarke zu den Truppen Maceos gehörige Ab
theilung. Die Jnſurgenten flohen nach dem Verluſt von
39 Todten. Die Spanier hatten 27 Verwundete. Guarez
Mal iſt an einem Arme verwundet.

ewYork, 27. Mai. Eine Depeſche aus Detroit be
ziffert den Verluſt an Menſchenleben durch den vor

Zyklon auf 100 Perſonen. Dem Zyklon war ein
ewitter mit unaufhörlichen Blitzen voraufgegangen. Die Erde

erzitterte wie bei einem Erdbeben. Die Erderſchütterungen be-
ſich in einem 30 Meilen langen und 13 Meilen breiten

ebiete.

Aus der Provinz Sachſen und ſhrer Umgebung.

e. Niemberg (Saalkreis), 26. Mai. (Miſſionsfeſt.)
Am 7. Juni wird im Parkwäldchen zu Spickendorf ein
Volksmiſſionsfeſt abgehalten werden. Vorträge werden ge
37 von den Herren Paſtoren Ragotzky Brachſtedt und

o de Mötzlich, ſowie von dem Herrn Dr. Nott rott, Miſſionar
in Vorderindien.

O Eilenburg, 26. Mai. (Verein für Erdkunde.)
Jm „Verein für Erdkunde“ ſprach Fabrikant Monski über die
„Bildung des Harzgebirges“. Als Unterlage diente Redner die
geologiſche Spezialkarte von O. v. Bomsdorff. Der Vorſitzende
ſchloß daran einen längeren Vortrag über die im Harze vorkommen-
den Petrefakten und ihre vornehmlichſten Fundorte. Auch kamen
die beim Mansfelder Bergbau vorgekommenen Ereigniſſe zur Sprache;
ein Mitglied verſuchte deren mögliche Entſtehung zu erklären. Er
wähnt wurden auch einzelne Punkte des Harzes, wo Abweichungen
der Magnetnadel beobachtet worden ſind.

Naumburg, 24. Mai. (Zur Beſchwerde.)
Der Oberſtaatsanwalt am hieſigen Oberlandesgericht hat auf eine
von dem Sozialdemokraten Lankau in Magdeburg eingereichte Be
ſchwerde geantwortet: „Auf Jhre Beſchwerde vom 12. d. Mts.
finde ich mich nicht veranlaßt, gegen den Erſten Amtsanwalt
Ehrecke wegen der von ihm im Hauptverhandlungstermin
vom 6, März d. Js. zur Begründung des gegen Sie geſtellten
Strafantrags gethane Aeußerung, „Jhre Handlungsweiſe
zeuge von ehrloſer Geſinnung“, im Aufſichtswege einzuſchreiten. Ob
ſeine Auffaſſung richtig war oder nicht, kann völlig dahingeſtellt
bleiben, jedenfalls war ſie es nach ſeiner Ueberzeugung, und es kann
den Beamten der Staatsanwaltſchaft nicht verwehrt werden, zur
Begründung der von ihnen am Schluſſe einer Hauptverhandlung zu
ſtellenden Strafanträge dasjenige vorzutragen, was ſie nach pflicht
mäßiger Ueberzeugung hierzu für erforderlich halten.“ Der Beſchwerde
führer wird ſich nunmehr an den Juſtizminiſter wenden.

k. Vom Brocken, 26. Mai. (Originalbericht.) Für
Pfingſten iſt die Wärme noch recht mäßig, denn das Thermometer
weiſt heute Nachmittag bei bewölktem Himmel und Nordoſtwinde
nur 6 Grad Wärme auf. Leichte Windwolken jagen häufig am
Himmel vorüber, wodurch die ſonſt ſehr gute Fernſicht etwas beein-
trächtigt wird. Auch heute bot der Brocken ebenſo wie an den beiden
vorher gehenden Tagen um die Mittagszeit ein Bild, wie man es
ſonſt auf demſelben nicht allzu häufig zu ſehen bekommt. Männlein
und Weiblein trafen hier zuſammen, um dem höchſten Punkte
Mittel- und Norddeutſchlands einen Beſuch abzuſtatten. Alle
Zimmer und Säle waren dicht beſetzt von Turn und Sanges-
brüdern aus allen deutſchen 26 Bundesſtaaten, die hier oben aller
partikulariſtiſcher Zwiſtigkeiten baar gemeinſam ihre Zuſammen
gehörigkeit durch das Abſingen von Bundesliedern bekräftigten. Zu
heute Abend iſt die Einbecker Liedertafel in einer Stärke von ca.
40 Köpfen angemeldet.

Waſſerſtand. Nach Mittheilung der Elbſtrom bau
verwaltu v iſt in Folge reichlicher Niederſchläge in Böhmen
eine erneute Anſchwellung der oberen Elbe in Sicht, ſo daß nach
einer Vorausſage des Landeskulturrathes in Prag bei Torgau am
un ein Waſſerſtand von 3,50 Meter am Pegel zu er
warten iſt.

Die Bismarckfeier auf der Rudelsburg.
Nachdem am 23. d. Mittags vor den Mauern der Rudels-

burg das Denkmal des Fürſten Bismarck bei herrlichem Wetter
weihevoll enthüllt worden war vereinigten ſich alte und
junge Korpsſtudenten zu gemeinſamem Mahle. Leider geſtatteten
die Räumlichkeiten nicht, alle die vielen Hunderte in einem Saale
zu Tiſche zu führen, und ſo tafelten verſchiedene Verbände auf
der Burg und in der Stadt an verſchiedenen Orten. Der Geſammt
ausſchuß hatte ſich mit den Ehrengäſten mit etwa 150 alten Herren
und mit den ſtattlichen angemeldeten Deputationeu der aktiven Korps,
ſo der Bonner Preußen, der Münchener Franken u. A. im Hotel
Kurzhals eingefunden. Der Vorſitzende des Geſammtausſchuſſes
Herr Dr. von Hopfen verlas die auf Anzeige der Enthüllung ein
gelaufenen Kundgebungen des Kaiſers, des Königs von Württemberg
und des Fürſten Bismarck. Das Schreiben des Kaiſers lautet:

Dem Geſammtausſchuß theile ich auf Allerhöchſten Befehl er
gebenſt mit, daß Seine Majeſtät der Kaiſer und König die Meld
ung von der am 23. d. M. ſtattfindenden Enthüllungsfeier des
von dem Verbande alter Korpsſtudenten dem Altreichskanzlet
Fürſten von Bismarck nächſt der Rudelsburg errichteten Denkmals
huldvollſt entgegenzunehmen geruht und allerhöchſt ihrer Freude
darüber Ausdruck gegeben haben, daß das pietälvolle Unternehmen
ſo ſchnell und ſo ſchön hat zum Abſchluß gebracht werden
e Der Geheime Kabineisrath. Wirkliche Geheime Rath

ucanus.
Im Auftrage des Königs von Württemberg telegraphirte der

Staaksrath von Grieſinger, daß S. M. die Mitlheilung von der er
folgten Enthüllung mit Vergnügen entgegen genommen, dem Ge
ſammtausſchuß für die dadurch bethätigte Aufmerkſamkeit
bindlichſt danke, auch ſchönen Verlauf des Feſtes wünſche. d
Bismarcks Brief lautet: Das gefällige Schreiben des Aus
habe ich zu erhalten die Ehre gehabt und dilte, allen Betheilig
meinen verdindlichſten Dank für die hohe Auszeichnung auszu
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v. Bismarck. Ein während des Mahles einge
kommenes Telegramm aus Friedrichsruh ſagt

Verbindlichſten Dank für freundliche Begrüßung und herzliche
Wünſche den alten und jungen Korpsſtudenten. e

marck.v. BiDer Vorſitzende brachte das erſte Hoch dem Kaiſer aus, das
alsbald nachher dem König von WMürttemberg, die, beide alte

orpsſtudenten, das heute vollendete Werk huldvoll gefördert haben.
Den Toaſt des Grafen Hohenthal auf die Ehrengäſie beantwortete
der Oberpräſident von Pommer Eſche mit einem Hoch auf den Aus-
ſchuß, der die ſchöne Provinz Sachſen mit dieſem herrlichen
Denkmal bereichert habe. Der Vorſitzende feierte dann in
louniger Rede den Schöpfer des Denkmals, Norbert

fretſchner mit fröhlichem Rückblick auf die nicht immer friedſame
ntſtehungsweiſe des Werkes. Graf Lerchenfeld toaſtele dann auf

den geiſtigen Urheber des Werkes, auf den Vorſitzenden, der zuerſt
die Jdee dieſes Denkmals gehabt, die Art ſeiner ver be
ſtimmt, den richtigen Künſtler dafür gefunden und die Vollendung
durchgeſetzt habe. Dr. v. H
Trinkſprüche, indem er dieſen Dank zur ächſt auf ſeine Mitarbeiter,
dann aber auf den Fürſten Bismarck ablenkte, da ohne ihn und ohne
die Begeiſterung für ihn weder das Talent des Künſtlers noch die
Energie und Ausdauer des Geſammtausſchuſſes das Werk ſo und
in ſo kurzer Zeit zu ſchaffen vermocht hätten.

T Deſſan, 25. Mai. (Schluß der Jubiläumsfeſt-
lichkeiten.) Der geſtrige Tag bildete für die Privzen und Prin
zeſſinnen einen Tag anſtrengender Arbeit, denn 2 Stunden lang
dauerte die Generalprobe für das Feſt in der Reitbahn, welches wie
die Bilder bei der Feſtvorſtellung im Hoftheater am geſtrigen Abend
von dem Erbprinzen arrangirt worden war. Am heutigen Nach-
mittag belebte den Thiergarten eine freudig geſtimmie Volksmenge
dei dem Volksfeſt, welches in dem herrlichen Park abgehalten wurde
und bei welchem auf abgegrenzten großen Spielplätzen die Schuljugend
unter dem friſchen Grün der alten Eichen dei Spiel und Labung des Ehren
tags ihres Landesvaters ſich erfreute. Dem Herzog ſelbſt wurde als
Schluß dieſer Feſttage am heutigen Abend in der Reithalle, die auf
das Reichſte geſchmückt und elektriſch beleuchtet war, ein großes
biſtoriſches Feſiſpiel vorgeführt, bei welchem nicht nur eine von den
fürſtlichen Perſonen mitgerittene Quadrille und ein glänzend aus-
geſtatteter Parforce-Jagdzug mit reichſter Ausſtattung prächtige Ein
lagen bildete, ſondern auch die Vorführung der Truppen und Perſönlich-
keiten aus dem anhaltiſchen Hauſe ſeit dem dreißigjährigen Kriege großes
ter erweckte. Glänzende Ausſtattung, reiche Koſtüme ſteigerten
den Effekt von Bild zu Bild, und als nach höchſt originellen, aber
hiſtoriſch getreuen Exerzitien die Vertreter der alten anhaltiſchen
Truppen vor dem Herzogszelt ſich aufgeſtellt hatten, da konnte nur
noch ein Effekt die Begeiſterung ſteigern, indem unter vollem Klange
der Regimentsmuſik eine marſchfertig ausgerüſtete Kompagnie des
jetzigen Regimentes ſtramm einmarſchirte und ihrem hohen Chef die
Ehrenerweiſung in jetziger Form darbrachte. Ein Rout im erb
prinzlichen Palais am heutigen Abend bildete den Abſchluß der
giänzend verlaufenen Feſttage eines Jubiläums, das nach einge
laufenen Mittheilungen das ganze Land gleichmäßig freudig mit dem
Monarchen gefeiert Mat
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r vollſtändig gefüllt, außerdem waren Kreis und Gauvertreter
W Berlin, Weißenfels, Halle, Weimar, Suhl, Merſe
urg u. ſ. w.Or. Rühl-Stettin, der jetzige Geschäftsführer der deutſchen Turner

Vom 7. deutſchen Nenuphilologentag.
Der Siebente Allgemeine deutſche Neuphilolo entag iſt geſtern

in Hamburg unter dem Vorſitz des Profeſſors Wendt Hamburg er
öffnet worden. Der Vorſitzende der Oberſchulbehörde, Senator
Dr Stammann begrüßte die Verſammlung im Namen des Senats.

opfen beſchloß die Reihe der offiziellen

Unter den Anweſenden waren auch mehrere Senatoren verlxeten,
der Präſident der Bürgerſchaft Hinrichſen und der Präſident der

r Laciß, ſowie andere Hamburger Herren und Damen.
uch aus Wien waren im Auftrage des öſterreichiſchen Kultus

miniſteriums mehrere Theilnehmer zu der Verſammlung erſchienen.
Den erſten Vortrag hielt Geheimrath Dr. MuenchCoblen über das
Thema „Welche rer für das neuſprachliche Lehramt iſt
vom Standpunkt der Schule aus wünſchenyswerth“, an den ſich
Dr. HengesbachMeſeritz mit einem Vortrage über „Die Reform im
Lichte der preußiſchen DirektorenKonferenz“ ſchloß. Ein Antrag des
n Dr. Müller-Heidelberg auf Feſtſtellung des neuſprachlicken

ektürekanons durch Einſetzung einer Kommiſſion von 17 Mitgliedern
wurde angenommen und die Wahl der Kommiſſionsmitglieder ſofort
vorgenommen. Zum Vorfitzenden wurde Profeſſor Dr. Mueller ge
wählt. An der Sitzung nahmen etwa 250 Mitglieder theil. Eine
zweite F. wird am Nachmittage abgehalten werden ſodann
folgt ein Feſteſſen in Blankeneſe.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Verichte der Tentſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, den 28. Mai Wolkkig, ſtrichweiſe Regen,
ziemlich warm.

Waſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Saale und Uuſtrut.

Fag. Wuchs
Strautzfurt 25. Mai 15. 26. Mai 110. aDale 2e. r 182. rTrotha. 26. 1,66, 27. 1,83. 0,62elsleben e 25. e 26. 1,58. e

Elbe.
Ausig e 25. Mai 1,48. 26. Mai 27 2,45. e 1,00
Dresden e 0, e 0,85. e 0,99Wittenberg e un e E 2,64.,Barbyv e 2 27 2,46. E 2,40. 0,8 uMagdeburg v 2,10. 2,00. 0,10Wittenberge e 289. v e 2,77. 0,12

JVolkswirthſchaftlicher Theil.

Viehmärkte.
Schlachtviehmarkt im ſtädt. Viehhofe zu Halle am 26. Mai.

e Preiſe für 50 Kilogr. a. Lebend, b. Schlachtgewicht.

I. Qual. II. Qual. III. Qual.
t

Zum Verkaufe

ſtanden ver kauft
un

verkauft

10 Rinder,

davon Odhſen,
Färſen,

S Kühe,
2 Bullen,

7 Kalben,
Hammel, Sdaſe,
davon Lämmer,

112 Schweine, davon
112 Landſchweine,

Ungariſche.

BI S 1 t e t t t 181

Geſchäftsgang: m

Offizieller Bericht über den Schlachtviehmarkt
auf dem ſtädtiſchen Viehhofe zu Leipzig am 26. Mai 1896.

Erzielte Preiſe per 50 kg in Mart für

D o 2255525535231553 2Zum Verkauſe J 32 27 z 73 eſtanden 38 s 38 s 58 sC c M c H s 65I. Qualität II. Qualität III. Qualität

311 Rinder, davon 269 421C6 Ochſen 69 S 63 S 50 135 2914 Kalben. S 63 2 60 56 12 186 Kühe 60 e 83 c 45 77 746 Bullen S 55 S 55 52 40 582 gälber 46* 42 S 38 S 92285 Schafviech?. 29 S 27 2 S S 229615 Schweine, davon 557616 Landſchweine. 44 s 42 40 S 954 68Bakonier 2
1303 Stück Schlachtvieh. Maſtkälber bis 48 Mk.

Anmerkung Das Schlachtgewicht bei Rindern wird mit Talgnieren berechnet,
Schweine werden gehandelt mit 20 Kg Tara.

Geſchäſftsgang: und ruhig.

WMarktberichte.
Hamburg, 23. Mai. Oelkuchen- Markt. (Original-

bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hambürg.)
Der Markt hat in der zu Endr gehenden Woche dasſelbe Bild
gezeig, wie in der vorigen Gceſchäftsſtille iſt ſeinCharakter geweſen. Der Begehr iſt gleich null, aber auch das An
gebot iſt ſehr gering, geringer als in frühern Jahren um dieſe Zeit,
und darin liegt hauptſächlich der Grund, daß ſich die Preiſe vollauf
behaupten können. Erdnußknchen und Mehl. Infolge
der geringen Zufuhr von Erdnüſſen iſt der Vorrath von Erdnuß
kuchen in Marſeille außerordentlich klein. Hie und da werden wohl
kleine Partien angeboten, dieſe finden aber ſtets ſofort zu verhältniß-
mäßig hohen Preiſen Abnehmer, ſo daß fie den Markt nicht beein-
fluſſen können. An unſerm Platze bleiben Erdnußkuchen andauernd
ſehr knapp, und trotz der zu erzielenden vortheilhaften Preiſe ſind
Verkäufer faſt garnicht vorhanden. Wir berechnen 111
bis 113 Markfür 1000 kg ab Hamburg, je nach Güte
der Waare. Baumwollſaatkuchen und Mehl.
Die Zufuhren ſind unbedeutend, und greifbare Waare wird mehr
gſneht als angeboten. Die Vorräthe von guter Waare ſcheinen in

lmerika nicht belangreich zu ſein, und es iſt anzunehmen, daß ſich
bis zum Eintreffen des Mehles neuer (1896er) Ernte noch Mangel
an Waare fühlbar machen wird. Von geringwerthigen Sorten
ſcheinen noch größere Vorräthe vorhanden zu ſein, denn das Angebot
darin iſt in letzter Zeit wieder größer geworden. Wir berechnen
105 bis 116 Mark für 1000 kg ab Hamburg, je nach
Güte und Gehalt. Cocoskuchen. Das ntereſſe hierfür
hat ſich in letzter Zeit nicht unbedeutend gehoben, das Angebot iſt
aber nur gering, und die Preiſe haben ſich daher etwas feſter ge
ſtaltet. ir berechnen 88 bis 107 Mark für 1000 kg ab
Hamburg. Palmkuchen. Die Lage des Marktes iſt unver
ändert. Der Streik in Harburg dauert fort, Waare wird aber hin
reichend angeboten. Wir berechnen 76 bis 78 Markfür
000 kg ab Hamburg. Leinſaatkuchen. Die Zufuhren

ſind etwas größer geweſen, und die Preiſe haben ſich daher weniger
feſt behaupten können. Wir berechnen 105 bis 110 Mark
für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Es kommen
feſtere Berichte von Amerika, und die Preiſe haben infolgedeſſen
etwas angezogen. Wirberechnenfürſpätere Lieferungen
90--96 Mk. für 1000 kg ab Hamburg. Reisfutter-
mehl. Das Angebot iſt wieder etwas größer geworden, die Preiſe
haben ſich aber nicht geändert. Wir berechnen 78 bis 80 Mk.
für 1000 kg ab Hamburg.

Hamburg, 23. Mai. Futtermittelmarkt. (Original-
bericht von G. u. O. Lüders, Hamburg). Unter dem Einfluſſe
der kalten Nächte erhielt ſich auch während der abgelaufenen Berichts
woche noch eine ſehr rege Bedarfsfrage. Während in anderen Jahren
in der Regel während der Monate April und Mai ein mehr oder
weniger intenſiver Preisrückgang einzutreten pflegt, zeigt ſich in dieſem
Jahre die auffallende Erſcheinung, daß die Futtermittelpreiſe unge
achtet ungewöhnlich niedriger Mais- Preiſe und trotz guten Saaten-
ſtandes im April und Mai geſtiegen ſind. Tendenz: ſehr feſt.

Reisfuttermehl 24—28 Fett und Protern 3,55 c. bis 3,90 c.

loco 16,25,

ab Hamburg, 3,80 bis 4,00 ab Magdeburg, ohne Gehalls-
garantie 2,80 bis 3,40 c. ab Hamburg, Reiskleie 2,10-—2,30 c
ab Hamburg, 2,10 A. bis 2,30 ab Bremen, Getrocknete Getreide
ſchlempe 4,00 c. bis 4,75 c. ab Hamburg, Getrocknete Biertreber
24-30 Fett und Protein 8,35 bis 3,65 ab Hamburg, Erdnuß
kuchen und Erdnußmehl 52-544 5,25 bis 5,60 ab Ham
burg, 53--584 5,60 bis 6,00 A. ab Hamburg, Baumwollſaat
kuchen und Baumwollſagtmehl 54-58 4,90 A. bis 5,25
56 60 5,20 bis 5,45 ab Hamburg, Cocusnußkuchen und
Cocusnußmehl 3,80 bis 4,40. ab r r Palmkernkuchen
25-—30 Fett und Protein 3,70 bis 4,00 a m Raps
kuchen 3,60 c. bis 4,25 c. ab Hamburg, Mais, Amerif. mixed
verzollt 4,35 bis 4,70 c. ab Hamburg, Weizenkleie 3,70 c. bis
4,20 c. ab Hamburg, Roggenkleie 4,00 A. bis 4,25 c. ab Ham
burg per 50 Kilo.

Leipzig, 26. Mai. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold in Leipzig.) Weizen per 1000 kg netto ſtill,
inländiſcher 158--163 bez. Brf., ausländiſcher 150 166 bez. Brief.
Roggen per 1000 kg netto ſtill inländiſcher 128 bis 131
bez. Brf., ausländiſcher 124 bis 130 bezahlt Brief. Geiſte per
1000 J netto, Braugerſte r Brief, feinſte über
Notiz, Mahl- und Futterwaare 116 bis 123 bez. Brf. Malz per

kg netto 14 bezahlt u, Brief, Ia. Saat 14-14,50
bez. u. Br. Hafer per 1000 kg netto inländiſcher 135 bis
139 bz. Br., ausländiſcher 130- 136 bez. Brf. Mais per 1000 kg
netto amerif. 93--97 bez. Brf., runder bez. Brf. Wicken per
1000 kg netto loco 140--150. Erbſen per 1000 kg netto loco große 155
bis 175, do. kleine 140- 160, do. Futter 130-140. Bohnen per 100 kg
netto loco 20--26 bez. u. Br. Oelſaat per 1000 netto Raps

Rapskuchen per 100 kg netto bis Brf. Rüvöl
per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, ruhig, 46,00 bez.
Leinöl per 100 kg netto ohne Faß 48--49. Kleeſaat per 100 kg
netto loco weiß nach Qualität 60--100, do. roth nach Qual.
60--70, do. ſchwed. nach Qual. 50--70. Außerdem wur
den notirt nach den Angaben der Leipziger Spritfabrik: Spiritus
(unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne Ja mit 50 c. Ver
brauchsabgabe 53,00 Geld, mit 70 c. Verbrauchsabgabe 33,20
Mark Geld. Sonnabend, 23. Mai, mit 50 Verbrauchsabgabe
53, O Geld, mit 70 C Verbrauchsabgabe 33,20 Mark Geld.

Waaren- und Prodnuktenberichte.
Getreide.Berlin, 26. Mai. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 Kilogr.

loco, ſtin, Termine etwas höher gekündigt 100 Tonnen, Kündigungspreis 157,6 Mt.
dez., loco 150-- 164 Mt. nach Qualität dez., Lieſerungsqualität 306 Mk. bez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat
157,25--157.25 Mt. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Juni 1896
162,75-- 152.25 Mk. bez. per Juli 161,76 152 153,26 Mk. bez. Aug. Mk.
bez., September 148,75--148,50 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogramm loco geringer Umſatz, Termine feft,
450 To. Kündigungspreis 116,0 Mk., loco 114-120 Mt nach Qualität dez., Lieferungs
qualität 138 Mk. bez., inländiſcher guter neuer 121, Mk. ab Bahn bez. wenig
kammer Mk. frei Haus bez., per dieſen Monat 115-116,76 Mt. dez., Durch
ſchnitt sprels Mk. bez., per Juni 1896 117 117, 117,75 Mk. bez.
Juli 118,25-- 118-- 118,5 Mt. bez. Aug. Mk. bez. Sert. 120,25--126,25 Mt. bej.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſe, große und eine 110--126 Mt, nach
Qualität bez., Braugerſte 126--170 Mk. bez.

Hafer per 1000 Kilogr. lece unverändert, Termine ſeſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 119--147 Mt. nach Oualität bez.,

Lieferungsqual. 118 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 118-—130 Mt. dez., ſeiner 181
bis 142 Mt. dez., geringer mit Eeruch Nk. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 120--132 Mk. bez., ſeiner 135— 143 Mt. bez., geringer N. dez., ſchleſiſch.
mittel bis guter 117—128 M. bez., feiner 129-— 138 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Haſer Mk. bez,, per dieſen Monat Nt. bez., Durchſchnſttspreis

NMk., bez. per Juni 119,75 Mk. bez. Juli 120 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine flau, getündigt 200 Tonnen

Kündigungspreis Mk., Loco 89 95 Mt. nach Qualität, runder Kenbez., amerik. 90- 93 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. dez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., per Jun 90, bez.

Magdeburg, 268. Mai. Gebrüder Friedberg.) Alter Landweizen 155 160
Mk., neuer Mk., Weißweizen 150--154 Mk., glatter engliſcher Weizen 146--163 Mk.
Rauhweizen 142--148 Mk., Roggen alter 119--124 Mtk., neuer Nk., Chevalier
gerſte 150- 176 Mk., Landgerſte 140—-150 Mt., Hafer 124-129 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 26. Mai. Weizen loco behauptet 155—157 Mt., per MaiJuni
154,00 Mk., per Sept.Okt. 14950 Mt. Roggen loco feſter, 122,00 Mk.

114,25 Mk., per Sept.Okt. 117,60 Mt. Pommerſcher Hafer loco 119 dis

Köln, 26. Mai. Weizen alter hieſiger loco 15,75, neuer diefiger fremder
per Mai. Roggen diefiger loco 12,75, fremder loco 13,26 per

Mail Hafer alter hiefiger loco 13,25, neuer hieſiger fremder 13,50.Maununheim, 26. Mai. Weizen per Mai 158,36, Mk. per Juli 15,10.
Roggen per Mai 12,4h Mtk., per Juli 12,45 Mk. Hafer per Mai 12,80
per Juli 12,20 Mk. Mais per Mat 9,(0, per Juli 9,00.

Hamburg, 26. Mat. Weizen Weoo feſt, dolſtein. loco neuer 154-156 Mk.
Roggen loco feſt, mecklenburg. loco neuer 124 132 Mt., ruſſiſcher loco ruhig
loco neuer 80 Hafer feſt. Gerſte feſt.

Wien, 26. Mai. Weizen per Herbft 6,989 Gd., 7,00 Br., per MaiJuni 6,88
Gd., 6,92 Br., per Frühjahr Gd., Hr. Roggen per Herbſt 6,07 Gd., 6,09
MaiJuni 6,50 Gd., 6,52 Br., per Frühjahr Gd., Br. Mais perMal- Juni 4,20 Gd., 4,22 Br., per Jnli Auguſt 4,31 Gd., 4,33 Br. Hafer per

5,86 Gd., 5,88 Br., per Frühjahr Gd., Br., per MaiJuni 6,49 Gd.,
„82 Br.

Peſt, 26. Mai. Weizen loco feſt, per Herdſt 6,73 Gd., 6,72 Br., per Frühjahr
Gd., Br. Roggen per Herbſt 5,65 Gd., 5,67 Br., per Frühjahr Gd,,

Br. Hafer per Herbſt 5,44 Gd., 5.45 Br., per Frühjahr GOd., Hr.
Mals per MaiJuni 1896 3,88 Gd., 3,90 BDr., per JuliAug. 3,97 Gd., 2,99 Br.

Paris, 26. Mai. (Anſangsbericht.) Weizen fallend, per Mai 19,10, per
Juni 19,35, per JuliAuguſt 19,20, per Sept. Dez. 18,60. Roggen ruhig per
Mai 11,10 per Sep.-Dez. 11,00.,

Paris, 26. Mai. (Schlußbericht.) Weizen behauptet per Mai 18,95 per Juni
18,10, per Juli- Auguſt 19,00, per Sept. Dez. 18,56. Roggen ruhig, per Mai
11,25, per Sept.Dez. 10,95.

Amſterdam, 26. Mai. Weizen anf Termine unverändert, per Mai per
Nov. 150. Roggen loco flau auf Termine niedriger, ver Mai 99 per Jull

Antwerpen, 26. Mai. Weizen weichend. Reggen ruhig. Haſer
ruhig. Gerſte ruhig.

London, 26. Mai. An der Küſte 4 Weizeladungen angedoten.
NewYork, 26. Mai. («Telegramm). Weizen loco 73 per Mai 66

per Juni 66 per Juli 66 per Sept. 65. Mais per Mai 34
per Juni 24 per Juli 365, Mehl 2,40. Getreidefracht 2.

Chicago, 286. Mai. (Telegr.) per Weizen per Mai 58 per Juni 6859),per Mai 27

Zucker.
Hamburg, 26. Mai. (Schlußbericht.) RübenRenzucker I. Prodnkt Baſis 889

Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mai 11,721 ver Juni 11,07
per Auguſt 12,073 per Oktober 11,60, per Dez. 13,50, per März i1,80. Ruhig.
m London, 26. Mat. 96 Prozent Javazucker 73 vuhig, Rüden Rohznder loco

e ruhig.
Paris, 26. Mai. (Schlußbericht.) Rohzucker ruhig, 88 Prozent loco 32 à 329

Weißer Zucker ruhig Nr. 3 per 100 Kilogramm per Mai 31,, per Juli-Auguſt 327
per Oltober- Januar 35,.

Kaffee.
Hamburg. 26. Mal. (Nachmittagsbericht.) Good average Santos per Mai 66.50,

ver Sept. 60,75, ver Dez. 57,060, per März 56,00. Ruhig
Havbre, 26. Mai. Schlußbericht. Telegramm von Leimann, Ziegler u. Co.

Kaffee god average Santos per Mal 80,50, per September 76,25, per Tez. 71,00.
Behauptet.

DHabre, 26. Mai. Telegramm von Deimann, Ziegier w. Co.) Kaſſee in NRew-
York ſchloß mit 25 Points Baiſſe.

Amſterdam, 26. Mai. Java Kaffee good erdinary 51,50.

Petrolenm.
Vremen, 26. Mai. (Schlußbericht.) Raffinlrtes

5,70 Br. Tendenz Ruhig.
Hamburg, 26. Mai. Petroleum loco ruhlg, Stondart whlte 85.
Stettin, 26. Mai. Petroleum loco 9,85.
Antwerpen, 26. Mai. (Schlußbericht.) Raſſinirtes

Verkänferpreis. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
BVerlin, 26. Mai. Spiritus mit 50 Mark Verbrauchsabgabe per 100 Liter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco ohne Faß 53,4 per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flan. Gek. Liter. Küindigungs
preis 39,10 per Mai 39,4—39,5 Mk. bez., per Juni 38,5 Mk. bez., per Jull 38,6 Mk. bez.
per Auguſt 38,8— 38,9 Mk. bez., per Sept. 38,8 38,9 Mk. bez., per Oktober 38,5.
38,6 Mk. bez.

Hamburg, 26. Mai. Spiritus ſtill ver MaiJuni 17 Br., per Juni-Jull
17 Br., per AuguſtSept. 17 Br., per Sept. Oktober 17, Br.

Stettin, 26. Mai. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Konſum
ſteuer 32,30.

Breslan, 26. Mai. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent excl. 50 Mk.
Verbrauchsabgade ver Mai 51,30, do. do. 70 Mar? Verbrauchsabgabe ver Mai 31,40.

Varis, 26. Mai. Spiritus ruhig, per Mai 30,50, per Juni 30,75, rer
Juli Auguſt 33,25, per September Dezember 31,59.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Verlin, 26. Mai. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine dehanpet. Ge

kündigt Ctr. Kündigungspreis Mt. Loco mit Faß ehne Faß per Mai
45,5 Mk., per Oktober 45,9 Mk.

Hamburg, 26. Mai. Rüböl (unverzollt) ruhlg, loco 47,00.
Köln, 26. Mai. Rüböl loco 39,60, per Mai 49,30, per Oktober 49,30.
Stettin, 26. Mai. Rüdöl

Oktober 45,70.

Varis, 20. Mai. Rüböl behauptet, per Mai 52,25, per Juni 62,26, per
Juli- Auguſt 52,09, per September-Dezemder 52,25.

ülſenfrüchte.
Berlin, 26. Mai. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 143 160 R vag Kualität

Petroleum. Feſt. Loco

Toype weiß loco 16,25

loco unverändert, per Mai 46,50, per Sept



Diktoria Erbſen 145—160 Mk., Futterwaare 121--132 Mk. nach Qualität ver 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20——40 Mk., Speiſebohnen, weiße 25--50 Mk., Linſen

20-—-60 Mk. ver 100 Kilogramm.Nordhauſen, 28 Mai Kochlinſen 18,00--24,00 Mk., Kocherbſen 16,00 18,00,

Mark, Speiſebohnen 18,00-22,00 Mk. per 100 Kilogramm.

w Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.Berlin, 26. Mai. (Amtlicd.) Kartoffeln, neue 3,90—6,06 Mk. per 100 Kilo
gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,25 Mk.

Nordhaufen, 26. Mai. Kartoffeln 3,40——8,60 Mt. per 100 Kilogramm.
e. Hamburg, 26. Mat. Kartoffelſtärke, pa. Waare prompt Ia 142 Mk.,
Lieferung per Juni Auguſt 14,25-14,50 Mk., Kartoffelmehl

Mk., Lieferung per Juni-Auguſt 14,25--148 Mk.,
14,50 15,00 Mk., SuperiorMehl 14,75——16,25 Mk. per 100 Kilogramm,

S Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.Verlin, 26. Mat. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Keule 1,20-1,60 Mk. Bauch-
fleiſch 0,90 1 20 Mk., Schweinefleiſch 0,90- 1,40 Mk., Kalbfleiſch 1,00--1,60 Mk.,

Hammelfteiſch 0,90-- 1,50 Mk., Butter 1,80- 2,40 Mk. per 1 Kilogramm, Eier 2,20 bis
8,60 per Schock.

Nordhauſen 26. Mai. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Keule, ohne
Knochen 160 Mt., Schweinefleiſch 1,10-1,30 Mk., geräucherter Speck 140--1,60 Mk.,
Hammelſleiſch 1,10.-1 20 Mk., Kalbfieiſch 1,10-—1,20 Mk., Landbutter 1,80 Mk., Speiſe
vutter 2,00--2,20 Mk., feinſte Gutsbutter 2,30 2,50 Mk., Eier 0,80--0,87 Mk. per 1 Kltlo-

gramm, Eier 2,40—2,60 Mk., Käſe 4,00——5,00 Mk. per Schock.
Hamburg, 26. Mai. Schmalz. Steam 28,50 Mk., Fairbank 22,00 M., Armour

Spezial 25,00 Mk., Chamberlain, Roe Co. 24,50 Mk., Hamburger raff. Radbruch, Stern
Kreuz u. Schaub 31,00— 33,50 Mk., Schlachterſchmalz 40 Mk. per Netto Centner inkl. Zoll.

in Tierces 27,00 r dert 112 u 27,50 Mark, in Eimern
56 Pfd. 28,60 Mk., in Eimern à Pfd. 29, unverzollt,Premen, 26. Mai. Schmalz, Wilcox 25 Pfg., Armour ſhield 252, Pfg Cudahy

prima Waare prompt
Superior Stärke

ſche.
Berlin, 26. Mak. Karpfen 1,20—2,20 Mk., Aale 1,20-2,80 Mk., Zander 1,00

bis 2,40 Mk., Hechte 1,00-2,20 Mk., Barſche 0,80--1,60 Mk., Schleie 1,20 2,80 Mt.,
Bleie 0,60-1,20 Mk. ver Kilogramm, Krebſe 2,00 16,00 Mk. per Schock.

Hamburg, 26. Mai. Steinbutt 110 Pfg., kleine 85 Pfg., Seezungen, oße 85 Pfg.,
kleine 60 Pfg., Kleiße, große 75 Pfg., kleine 25 Pfg., Rothzungen 25 Pfg., Zander
70 Pfg., Schollen, große 45 Pfg., mittel 45 Pfg., kleine 25 Pfg., Schellfiſche, große 15

mittel 10 Pfg., kleine 5 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Sitberlachs 130 Pfg-,
chsforellen 150 Pfg., Flußhechte 50 Pfg., Seehechte Pfg., Hummer, lebende 170 Pfg.

Cabliau, große 8 Pfg., kleine 8 Pfg., Lengſiſch 12 Pfg., Knurrhähne 8 Pfg., Rochen
6 Pfg., Blaufiſch 12 Pfg

Mehl.
BVerlin, 26. Mai. (Amtlich.) Roggenmedl Nr. 0 und per 100 Kllogramm

brutto incl. Sack. Gekündigt Sach, Kündigungspreis Mk., ver dieſen Monat
bez., per Juni 15,75 bez., per Juli 15,85 bez., per September

Weizenmehl Nr. 00 21,00 19,65 bez., Nr. 0 18,75-—-15,75 bez. Feine Marken über
Notiz bezahlt

Roggenmehl Nr. 0/1 16-15,25 bez., do. feine Marken Nr. 01 16,75--16,00 bez.
Nr. 0 1.50 Mt. höber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel. Sack.

Roggenkleie 8,60——8,90 bez., Weizenkleie 8,650-8,70 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 26. Mat. (Schlußb.) Mehl ruhig, per Mai 39,90, per Juni 40,20,
per JuliAuguſt 40,65, per September Dezember 40,70.

Stroh. Heu.
Verlin, 26. Mai. (Amtlich.) Richtſtroh 3,66—4,50 Mk., Heu 4,00-6,30 Mk. für

100 Kilogramm.
Nordhauſen 26. Mai. Richtſtroh 3,50-4,00 Mk., Heu 4,50--5,00 M., für

100 Kilogramm.

Baumwolle und Wolle.

Sepiember 3,371 Mk., per Oktober 3,40 Mk., per November 340 Mk. per Dezember
9,421 Mk., per Januar 8,48 Mk., per Febr. 3,46 Mk., per März 3,45 Nk., per April
3,45 Mk. Umſatz 120,000 Kilogramm. Ruhig

Bremen, 26. Mai. Baumwolle, upiand middling loco 41 Pfg. Wolle, Umſatz
Hallen.

Liverpool, 26. Mak. (Schlußb.) Baumwolle. Kmſatz 6000 Ballen, davon für
Spekulation und Export 390 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
per MaiJuni 43 Käufervpreis, per Okt. Nov. 35 Käuferpreis,

Juni Juli 4 Käuferpreis, Nov.Dez. 3 3 Verkäuferpr.,FJuli Auguſt 49 Käuferpreis, Dez. Jan. 37 3 2 Verkäuferpr.,
Aug. Sept. 47 Käuferpreis, dern 37 Verkäuferpreis,
Sept.Okt. 4 Verkäuferpreis, Febr.-März 3 3 d. do.

Metalle.
Amſfterdam, 26. Mai. Bancazinn 36.75.
London, 28. Mai. Silber 312 Lſtrl., ChiliKupfer 472 Lſtrl., per 3 Monat

471 Sſirl., Blei, ſpan. 119 Lſtrl., engi. 113, Lſtrl., ginn 608, Lſtrl., Zink 172, Lſtrl.
Queckſilber I. 6 Lſtrl. 15 ah., II. 6 Lſtrl. 131 14 h.
6 u Pyegow, 26. Mai. Schlußbericht. Roheiſen. Mixed minbers warrants

46 sh.

Rio de Janeiro, 23 Nai. Wechſel auf London 19
Buenos-Ayres, 23. Mai. Goldagio 204.

T

Verantwortlich: Alfred JLebeling i. V. für Politik und Volks
wirthſchaft. Dr. Guſtav Adolf Taurent für Lokales, Provinzielles und
Allgemeines; Adelbert Kirſten für den Inſeratentheil ſämmtlich in Halle
Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffen
den Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion

25 Pfg., Fairbanks 231 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 23 Leipzig, 26. Mat, KammzugTerminhandel. La Plata, Grundmuſter B. Per der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“, zu adreſſtren.Antwerpen, 26. Mai. Schmalzrper März 57. Margarine ruhig. Mai Mk., ver Juni 3,321 Mk., per Juli 3,35 Mk., per Auguſt 3,35 Mk., per
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Bekanntmachung.
Mittwoch, den 27. ds. Mts., wird eine Reinigung des Hochreſervoirs

in der Magdeburgerſtraße vorgenommen und iſt in Folge deſſen eine vorüber
I gehende Trübung des Waſſers an dieſem und dem folgenden Tage nicht zu
vermeiden.

Von dieſem Reſervoir werden die öſtlich von der Liebenauerſtraße, dem Stein
Promenade, der Poſiſtraße, der Geiſt- und Bernburgerſtraße bewege, der neuen

legenen Stadttheile mit Waſſer verſorgt.
Während der Reinigung wird die Waſſerzuführung nicht unterbrochen, da

gegen iſt der Waſſerdruck ein geringerer
Halle a. H., den 23. Mai 1896.

Die Verwaltung der Gas und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
Zur Neuverpachtung der Königlichen

Domäne Schladebach und der Jagd-
nutzung auf den Domänenländereien auf
18 Jahre, von Johannis 1897 bis dahin
1915, haben wir Termin auf

Dienſtag, den 16. Juni d. Js.
Vormittags Uhr,

in unſerem Sitzungszimmer im König-
lichen Regierungsgebäude hierſelbſt vor
dem DomänenDepartementsrathe, Regier
ungs Aſſeſſor von Loos, anberaumt.

ie Domäne Schladebach liegt im Kreiſe
Merſeburg, 3 km von Station Koetzſchau

[6337

Gas-Coke-
Ab Anſtalt: 90 Pfg. das Bl zerkleinert,

0 großſtückig.I I fg. IIFrei Gelaß 1,05 Mk. und 95 Pfg. das bl, bei Abnahme von mindeſtens 14 bl.
Halle a. S., 19. März 1896.

Die Verwaltung der Gas u. Waſſerwerke.

Große Läger.

Eiüsernes Baumaterial jeder Art,
18 jährige Specialität.

Schnelle ſachgemäße Lieferung.

mee Anfertigung [5672ſämmtlicher Arten Banu-Eiſenkonſtruktionen.
Vortheilhafte Preisnotirung frei jeder Bahnſtatiou.

Hingst Scheller, Halle g. S., Wuchererſtraße 8081.

(Bahnlinie Corbetha Leipzig,) entfernt:
ſte umfaßt rund 200 ba Geſammtfläche,
darunter 160 ha Aecker und 27 ha Wieſen.

Der Grundſteuerreinertrag der Domänen
ländereien beträgt 8122 der bisherige
Pachtzins rund 19600 c. Zur Ueber
nahme der Pachtung iſt ein disponibles
Vermögen von 100 000 Mark erforderlich.

Pachtbewerber haben ſich über ihre
(5512 land wirthſchaftliche und ſonſtige Be

fähigung, ſowie über den Beſitz des er

Bekanntmachung.
Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 16. bis 23. April 1896 beim ſtädtiſchen

Leihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat Januar 1895 verſetzten und
fänder Pfandnummer von 58081 bis 63921 und Pfandſcheine in
ruck) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerung frei gewordenen

erneuerten
ſchwarzem
Pfänder ſind innerhalb der einjähren Präcluſivfriſt

vom 19. Mai 1896 bis 18. Mai 1897
bei der Kaſſe des Leihamts gegen Rückgabe der Pfandſcheine und gegen Quittung in
Empfang zu nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Ueberſchüſſe und freigewordenen Pfänder
verfallen dem Reſervefonds des Leihamt bezw. der Ortsarmenkaſſe.

Halle a. S., den 18. Mai 1896.
Das Leihamt der Stadt Halle a. S.

forderlichen Vermögens durch glaubhafte
Zeugniſſe auszuweiſen. Es iſt erwünſcht,
daß die Führung dieſes Nachweiſes mög

eilig vor dem Verpachtungstermin
erfolgt.Die Pachtbedingungen liegen in unſerer

Domänen-Regiſtratur und auf der Domäne
Schl adebach zur Einſicht aus, können auch
7 Erſtattung der Schreibgebühren und

ruckkoſten von uns werden.
Die Beſichtigung der Domäne iſt nach

vorheriger Anmeldung bei dem jetzigen
Pächter, Oberamtmann Scheele zu Schlade-

bach geſtattet. 6198Merſeburg, den 13. Mai 1896

zu ſchaffen.

Baierische u. Böhmische Ochsen
zur Arbeit und zu Mastzwecken, offerirt billigst zu coulanten Bedingungen

Leopold Engelmann
Weidenm, Baiern.

Königliche z erung
Abtheilung für direkte Steuern, Domänen

Die Neuanlagen in der weſtlichen Hälfte der Pulverweiden find mit dem
Beginne des Frühlings ſo weit fertig geſtellt, daß der Beſucher in die Lage verſetzt
wird, vorahnend die Lieblichkeit zu empfinden, welche, ein friſches,
vorausgeſetzt, über das Ganze ſich ausbreiten wird. Der Vorſtand des
vereins hat nicht erſt ängſtlich erwogen und dann gewagt, er hat gewagt in der
Hoffnung, die volle Zuſtimmung der Bürgerſchaft nicht nur zu gewinnen, ſondern
auch ibre hilfreiche Unterſtützung.
nur auf die Vereinsmittel angewieſen wäre, dann würde auf viele Jahre hinaus
andere Arbeit und Neuſchaffung ruhen, dann würden wir uns darauf beſchränken
müſſen, das Geſchaffene gerade zu erhalten.
wollen rüſtig weiter gehen.

So wenden wir uns an die Geſammtheit der Bürgerſchaft mit der Bitte,
durch freiwillige Beiträge uns in den Stand zu ſetzen, frohen Muthes, nicht bedrückt
durch häusliche S
bitten um die öffentliche Mithülfe, die freundliche Umgebun
liebevollem Verſtändniſſe, durch liebevolle Pflege in noch höherem Maße zu ver
ſchönern, dem Auge Freude, dem Herzen des Erholung Suchenden Befriedigung

Mitbürger
rohes Gedeihen

erſchönerungs

Denn wenn eine ſolche umfaſſende Umwandlung

Aber wir wollen nicht ſtillſtehen, wir

Begonnene fortſetzen und ausdehnen zu können. Wirorgen, das
unſerer Stadt mit

Jeder der Mitunterzeichneten iſt gern bereit, Beiträge hierfür anzunehmen.
Möchten ſie uns reichlich fließ

Halle, den 6. Mai 1896.
Der Vorſtand des Verſchönernngs-Vereins.

Staude, Oberbürgermeiſter. Genzmer, Stadtbaurath. Brünecke, Königl. Baurats.
Lehmenn, Königlicher Commerzienrath. Arndt, Kaufmann. F. Roſch, Rentner
und StadtVerordneter. A. Spindler, Rentner. Dr. Thamhayn, prakt. Arzt

ießen.

488

und Forſten. B.

Die Grasnutzung
von 6, 5! u. 31 Morgen ſehr guter
Wieſen in Lößena u. Collenbeyer
Flur, beabſichtige ich frethändeg z
verpachten. [6386Burg-Liebenau,

Otto Schwarzburger.

KleereiterDie ſo ſehr beliebten Kleereiter m
complett billigſt

Carl Homann, Barby a. E.
m

x Suche anfangs Juni einen Speditenr,
welcher den

Transport m. Möbel
von Halle nach Magdeburg S. mit
Rückladung verbinden kann.
Uempel, Magdeburg-Sudenburg.

Leutehering,
friſche Waare, paſſ. Größe, ca. 900 Stück,
per Tonne Mk. 21.--, ab hier. [5513

M. R. Sehultz, Stettin.

2

Verkaufe eine arabiſche

Vollblutſtute,
dunkelbraun ohne Abzeichen, 2/“ hoch,
5 Jahre alt, bildſchön, paſſend für leichtes
Gewicht, auch würde ſich dieſe als Damen
pferd gut eignen. Preis 700 Mark. a

Wolr,Rittergut Sado bei Gollmitz N.L.

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiel e, Halle (Saale) Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.

hren, falls ſie

ä

ändern Erm
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Trene.
Roman von M. Schoepp.

1. Kapitel
Die Handels und Reſidenzſtadt P. iſt vielen Reiſenden durchihre eigenthümliche Bauart anfgefallen, Das herzogliche Schloß,

der herrliche Marſtall war früher faſt völlig iſolirt. Jetzt iſt
es von modernen Paläſten, reizenden Villen umgeben, daß es
ausſieht wie eine kleine Veſte, die die eigentliche Stadt bewacht.
Eine breite, ſchön angelegte Promenade führt zu ihr hin, und
hat man ſeinen Fuß auf das alte holperige Pflaſter geſetzt,
ſieht man die grauen, ehrwürdigen Häuſer, die engen Straßen
und tiefen Rinnſteine, glaubt man in eine andere Stadt ge
zaubert zu ſein. Alte, theilweiſe verwitterte Firmenſchilder
deuten auf renommirte Geſchäfte hin; die Leute, denen
man begegnet, ſind ausnahmslos eilig und ſehen immer
ſtreng aus. Höchſtens, daß einmal ein paar Offiziere
aus der Neuſtadt hinüberkommen, die den reichen, in der Alt
ſtadt anſäſſigen Familien Beſuche abſtatten. Man hat auch
keine Zeit hier, ſich aufzuhalten. Von Alters her kannte man
hier nur Abreit. Die großen Kaufhäuſer, die induſtriellen An
lagen erfordern den ununterbrochenen Fleiß ihrer Angeſtellten.

In der älteſten und wohl auch vornehmſten Straße, der
Breiten Straße, wohnten die Schlüters. Das maſſiv gebaute,
zwei Stockwerke hohe Haus fiel durch ſeine breite Front auf.
Zwei mächtige Akazien davor verſperrten eigentlich den Bürger
ſteig und wölbten ſich ſchirmend über das moosbewachſene Dach.

wei pausbäckige Engel hielten über dem gußeiſernen Thor die
teinerne Firmentafel; der eine ſah dabei gutmüthig auf die

Straße hinab, der andere ſchielte in die Bureaus.
Der Baron v. Bellinghauſen, augenblicklicher Chef des

Hauſes, war dort ſoeben eingetreten und hatte eine kleine Störung
unter den Beamten hervorgerufen. Er erſchien ſelten in den Ge
ſchäftsräumen.

„Die Abendpoſt ſchon angekommen fragte Bellinghauſen
den zweiten Buchhalter, deſſen Kopf bereits wieder über ſein
Buch gang war.

„Nein eine Viertelſtunde noch,“ lautete die Antwort.
„Schon gut. Und Depeſchen
„Glaube nicht. Heinrich weiß, daß ſie im Komptoir abzu

geben ſind.“
„War Mentner heute hier?“ Gleichgiltig wars ihm.

Doch noch wollte er nicht in die Einſamkeit ſeines Privat
komptoirs zurückkehren er fürchtete ſich heute davor.

„Nein. Es iſt heute nicht ſein Tag. Soll ich beſtellen, daß
der Herr Baron fragend ſah der Buchhalter ihn an.

„Nein. Nicht nothwendig. Was arbeiten Sie da
„Ziehe Konten aus.“
„Laſſen Sie ſich nicht ſtören.“
Er ging weiter. Es war ihm kein Geheimniß, daß die Leute

ihn noch immer als Fremden, als Eindringling betrachteten.
Warum kam man ihm ſtets mit Mißtrauen entgegen Warum
W man in ihm nur den Gemahl der Erbin, nur den Herrn

aron
Er ging weiter und der Buchhalter fing die unterbrochene

Rechnung mit ärgerlichem Stirnrunzeln noch einmal von vorn an.
Bellinghauſen trat an ein leeres Pult, auf dem das Kaſſen

buch aufgeſchlagen lag. Zerſtreut blätterte er darin, ſeine
Augen ruhten auf dem ſchön geſchwungenen D und C des Debet
und Credit auf den mit großer Akkurateſſe geſchriebenen Zahlen
und er verglich im Stillen ſeine eigenen ſteifen, energiſchen
Schriftzüge mit den zierlichen Buchſtaben, denen er hier
begegnete.

„Schreiberhandwerk!“ dachte er, und klappte faſt heftig das
Buch zu.

122. Halle a. S., Mittwoch, den 27. Mai 1896.
Dem Korreſpondenten ſah er über die Schulter.
„An Herrn von Winkelmann?“ Was iſt's denn mit

ihm
„Er hat eine Differenz zu zahlen er ſah garnicht von

ſeinem Papier auf.
„Thut mir leid, wirklich
Aber er bereute ſchon ſeinen Ausſpruch, denn er begegnete

einem ſo erſtaunten Blick, daß er ſich wie auf einer Dummheit
ertappt vorkam. Und doch. fragte er weiter.

„Wieviel
„11752 Mark 50 Pfennig
Er preßte die Lippen zuſammen und wandte fich dann

Wie ab. Winkelmann war ein früherer Regimentskamerad
von ihm.Der große Pendel der ſeit einem Menſchenalter im Kontor
befindlichen Uhr bewegte ſich ſchwerfällig hin und her und bei
jeder Schwingung ertönte ein leiſes ſurrendes Geräuſch und
der Sekundenzeiger ſprang um einen Strich vorwärts. Jn
fünf Minuten war Geſchäftsſchluß und noch immer nicht die

Entſcheidung 3Langſam ging der Baron zurück, da begegnete er dem ſorgen
vollen Blick ſeines Disponenten.

„Sie würden mir einen Gefallen thun, lieber Redlich, wenn
Sie mir eine Viertelſtunde ſchenken wollen,“ ſagte er ruhig und
gleichgiltig, als handle es ſich um eine Weinprobe.

„Jn wenigen Minuten ſtehe ich zu Dienſten, Herr Baron.“
Jn ſeinen Blicken verrieth ſich warme Theilnahme, als fie
dem nen Manne folgten, und recht beklommen athmete
er auf.Die Thür flog ins Schloß und die Federn flogen kreiſchend
und kratzend über das Papier. Jm Kaſſenraum wurde ein
Schlüſſel geräuſchvoll abgezogen der Kaſſierer huſtete und be-
wegte ſich lärmend in ſeinem Heiligthum, ſtets ein Zeichen, daß
ſeine Arbeit vollendet war.

Der Chef der Firma ging ruhelos in ſeinem kleinen Zimmer
auf und nieder. O, dieſe ſchreckliche Ungewißheit! Sie raubte
ihm den Muth, das Selbſtvertrauen; zeigte ihm Bilder der Zu
kunft, vor denen er die Augen ſchloß.

Da klopfte es. Er nahm ſeinen Platz am Schreibtiſch ein,
und obgleich alles Blut ihm zu Herzen drang und obgleich ſich
das Zimmer plötzlich um ihn zu drehen ſchien, ſeine Stimme
klang bei dem r ruhig und kräftig wie ſtets fragend
ſah er auf den Eintretenden. Man verſtand ſich zu beherrſchen
in dieſem ſtolzen, vornehmen Hauſe.

„Briefe, Heinrich
„Eine Depeſche an den Herrn Baron.“
„Gut. Sonſt nichts
Die gnädige Frau ſind ſoeben zurückgekommen. Der eine

Fuchs lahmt
„Gewiß wieder zu ſtark gefahren!“ rief er ärgerlich, „werde

ſelbſt nachſehen können gehen, Heinrich.“
Nun hatte er das erſehnte Papier in der Hand. Einen

n zögerte er und mit einem Ruck riß er es auf
und las

„Aktien werthlos. Sämmtliche Depeſchen gefälſcht. terAufruf ein Scheinmanöver!“ Se
Da war ſie, die Entſcheidung, die Beſtätigung deſſen, was

er geahnt; ſtarr blickte er darauf, minutenlang, und dann faltete
er das Formular und legte es vor ſich hin. Aus dem Neben-
zimmer tönten ſechs feierliche Schläge ein allgemeines
Rücken der Schreibböcke, Oeffnen und Schließen der Pulte.
Einzelne Stimmen ſagten „guten Abend“, andere trieben zur Eile

endlich war es ſtill.
„Sie ſind Alle gegangen,“ ſagte Bellinghauſen laut und ſah

ſich um, als ſuche er den, der die Worte geſprochen und ſtarrte
wieder auf das Telegramm.
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Er hörte nicht das wiederholte Klopfen an der Thür;a als dieſe ſich endlich öffnete, blickte er müde und iel

„Ach, Sie, lieber Redlich.“
„Sie wünſchten mich zu ſprechen, Herr Baron.“
„Ja, ja ſetzen Sie ſich; zünden Sie ſich eine Cigarre

an. Wie lange ſind Sie doch hier in der Handlung
Der Disponent hatte wohl eine andere J erwartet.

Er ſtutzte durchdringend ließ er ſeine klugen Augen auf jenem

„Es ſind wohl 55 Jahr. Als Lehrling trat ich ein und
bin in dieſen Räumen ergraut. Wenn es Cett Ktaut wird es

wohl noch eine Zeit ſo gehen.
„55 Jahr in dieſen Räumen
„Geregelte Arbeit, geregeltes Leben waren meine Grundſätze,

n m be ne P rer und ein eiſerner Wille
n Weg, den ich zu gehen hatte. U ie ich,enken ne d Firma u m

Wie war doch der Jahresabſchluß, lieber Redlich, der letztund J fragte i 8 iie Stirn des alten Mannes t ich.das Verſtecken Spielen miwöltze. ſich. Was ſollte
n befriedigender in jedem Falle,“ ſagte er zögernd.
„Ein befriedigender!“ wiederholte Bellinghauſen lebhaft,ate e 7 gen Bilanz überſtieg cnebeſt

wie glauben Sie dieſes es ibange Zrage in ſeinen Worten. 4 4 88 4ag em
„Das iſt jetzt noch nicht abzuſehen, Herrn Baron. Wir ſindW r nen eintreten“ v S

ndem Tone fuhr er fort: „Sie haben Nachrichten erw Sind unſere Befürchtungen Sein z Heu
Sekundenlanges, athemloſes Schweigen. Die blauen Augendes Barons ſtarrten düſter zu Boden. Härter wurden die Linen

um den Mund.
„Verloren!“ preßte er zwiſchen d iwogil u gaſeuſeſen zwiſch en Lippen hervor und

„Alles
Der Alte athmete ſchwer auf. „Es iſt eiein großer Verluſt; ſcch gen e en harter Gqhiag

Ein rauhes Lachen unterbrach ihn. „Warum nicht deut
licher, beſter Redlich? Warum nicht die Wahrheit? Es
Wie Schelmenſtück nicht wahr? deſſen Koſten ein Anderer

Kopfſchüttelnd ſah ihn der Disponent an. „Sollen das
Selbſtvorwürfe ſein Wollen Sie ſich mir gegenüber ver
theidigen Jch verſtehe Sie nicht, Herr Baron. Sie ſind der
Herr, ich der Diener. Ich kann nur helfen, den Fehler wieder
gut zu machen.“

„VWieder gut machen Wieder gut machen? Ein köſt
cent en Sie wiſſen, daß der Verluſt drei Viertel Millionen

„Sie iſt verloren

nd das letzte Opfer half nichtsLichte vte Opfer half nich

Unheimliche Stille herrſchte in dem Raum. Der Baron
ſtand am Fenſter, ſeine Brauen waren dicht r r
bleich war das Antlitz und in den Augen loderte ein wildes
Feuer. Er preßte die Lippen zuſammen, um dem, was ihn be
ſtimmte. nicht Worte zu geben ſchon e fürchtete er, daß der
klu e Greis dort mehr ahnte, als er durfte daß ſein trauriges
Geheimniß nicht länger Geheimniß bleiben würde; und wieder
ſtöhnte er auf.

Da ſtand Redlich neben ihm. „Warum dieſe Verzweiflung,
Herr Baron,“ ſagte er kalt und ſein Geſicht c jetzt
hart aus. „Jch wußte bis pate nicht, daß Edelleuten
der Verluſt des Geldes ſo ſchwer iſt. Wenn man eine Handlung
begeht, muß man ihre Folgen ertragen. Sie fragten mich

und ich habe Sie gewarnt. Derartige SchwindelSpekulationen
ſind uns Kaufleuten nicht fremd. Indeſſen lag es in Jhrer
Macht, mir zu folgen oder nicht. Nun iſt das Geld verloren
nſere Firma wird davon wenig berührt. Wir werden trachten,
es in einigen Jahren zu erſetzen. Die Schlüter wußten auch
Verluſte zu ertragen.“
Da war der ſelbſtbewußte Stolz, die n Gelaſſenheit,

vomit man in dieſem Hauſe Allem begegnete. Nicht der Diener,
er Beamte ſprach ſo, es war der Geiſt des Hauſes, der ihm

den Rahmen ſchienen Beifall zu nicken und ſahen ſtolzer noch und
trotziger aus denn vorher.

„Wenn Sie länger Geſchäftsmann ſein werden, Herr Baron,
werden Sie gleichgiltiger des Glückes Wechſelfällen gegenüber

Jetzt ſind Sie noch nicht Kaufmann es lag ein wenig
Mitleid in dem Ton und Bellinghauſen richtete ſich plötzlich
ſtrammer auf und ſeine Lippen kräuſelten ſich verächtlich. „Es
bedarf dazu einer langen, langen Lehrzeit. Diejenigen, welche
Sie kennen, werden Jhnen keinen Vorwurf machen. Sie
handelten kameradſchaftlich, als als Edelmann, als Freund

die blauen Augen flammten auf „die Uebrigen aber, und
leider iſt es die geſammte Kaufmannſchaft, werden Jhnen kühler
entgegentreten denn man betrachtet dieſen Verluſt als durch
Leichtſinn herbeigeführt, was natürlich dem Rufe der Firma nicht
gerade dienlich iſt. Doch, Sie ſagten, daß die ganze Ange-
legenheit privat zwiſchen Jhnen und Herrn Alſen behandelt
wurde Sie gaben das Geld als Privatmann

Ja
„Als Baron Bellinghauſen
e Die Antwort ward ihm ſchwer.
„Dann hat das Haus nichts damit zu thun.“ Redlich tratzurück.
Und wieder herrſchte Stille. Aber die finſtere Verzweiflung

war aus den Zügen des Barons gewichen, ſeine hohe Geſtaltſchien gewachſen. „Sie haben s an ehandelt,“ tönte es

in ſeinen Ohren und gab ihm Muth und Bewußtſein zurück.
Noch immer ſah er zum Fenſter hinaus in den ſchweigenden
Garten, doch die breite Bruſt hob ſich in freieren Athemzügen
und die Augen blitzten ſtolz und hell. Er bot ein Bild edler,
kraftvoller Männlichkeit; und als die Blicke des Disponenten,
deſſen einſt hohe Geſtalt nun vom Alter gebeugt, deſſen einſt
braunes Haar nun ſilberweiß geworden, auf ihm ruhten,
verloren ſie nach und nach den Ausdruck kalter Strenge, ver
riethen wieder die warme Theilnahme, die ſie immer für ihn
gezeigt.

Unten auf dem Kieswege tönten Schritte und aus dem
Buchenlaubengange trat eine hohe impoſante Frauengeſtalt, dicht
gefolgt von einem prächtigen Leonberger. Jetzt blieb ſie ſtehen

ob ſie auf Jemanden wartete? Sie blickte zurück und dann
langſam, ſuchend hinauf zu dem vergitterten Fenſter. Der Baron
trat haſtig zurück, obgleich er wutzte, da fie in nicht ſehen
konnte. Eigenthümliche Erregung bemächtigte ſich ſeiner Ueber

ſchneller Folge. Keinen Blick verwandte er von ihr; er merkte
es gar nicht, daß auch Redlich hinabſchaute, traurig mit dem
Kopfe nickte und dann leiſe zurücktrat, als fürchte er, Zeuge eines
ehe hen zu ſein, das die Beiden führten. Noch immer

afteten die traurigen Augen der Frau auf dem Fenſter da
ſchüttelte ſie kummervoll das Haupt und beugte ſich zu dem
Hunde nieder, der ſchmeichelnd den ſchönen Kopf in ihre Hand
gelehnt. Liebkoſend klopfte ſie ſeinen Hals und wandte ſich
langſam, noch einen letzten, ſehnſuchtsvollen Blick zu dem düſteren
Hauſe emporſendend, und verſchwand in dem Dunkel des Lauben-
ganges.

Der Baron ſchrak wie aus einem Traum auf. Ja, er
ſchien verlegen, als er den Disponenten noch ſah.

„Verzeihen Sie, lieber Redlich,“ ſagte er herzlich, „habe Sie
hier ſo lange aufgehalten. Meinen Dank für Jhr Jntereſſe an
mir. Sie haben mir ſo oft ſchon mit Jhrem Rath beigeſtanden;
Jhre Worte vorhin haben mir den Weg gezeigt, den ich ein
ſchlagen muß. Möge ich in Jhnen noch lange, lange einen
Freund und Berather haben.“

Jn warmer Empfindung reichte er ihm die r und herz
lich ſchlug der Greis ein. Die Worte klangen ſo echt, ſo auf
richtig Bellinghauſen hätte es früher nicht ſür möglich ge
halten, einem Kaufmann gegenüber dieſen Ton zu treffen.

Als er allein war, rieß er das Fenſter weit auf und ſtarrte
auf die Stelle, wo ſie vorhin verſchwunden. Lange, lang. Bie
die Scha.ten unter den Bäumen dunkler wurden und ein kühler
Wind ihre Kronen bewegte bis die RoſaWölkchen am Himmel
einem dunklen Schleier wichen, der ſich mit geſpenſtiſcher
Schnelligkeit dichter und dichter auf die Erde ſenkte.

2. Kapitel.
Sie war allen überraſchend gekommen, die Verlobung

Traute Schlüters mit dem Baron Bellinghauſen. Ein Sturm
der Entrüſtung hatte ſich unter den Verwandten erhoben. Konnte
das eine Schlüter thun, eine Schlüter ſo leichten Sinnes ſein
Man drohte und bat vergebens man ſuchte umſonſt nach
einer Verfügung im Teſtament ihres Vaters, des letzten Jn
habers der Firma. Traute ward die Gemahlin des Ariſtokraten;

Worte in den Mund legte. Und die ſtrengen Geſichter in der Ariſtokrat Herr im Patrizierhaus. (Fortſ. folgt.)

raſchung, Neugierde, Trauer, Sehnſucht wechſelten in ihm in
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Etwas mehr Wahrheit!
Die Höflichkeit iſt, wie einmal der Fürſt Bismarck ſich aus

gedrückt hat, das Oel auf der Maſchine, das die Reibung der
einzelnen Theile er oder verringert. Sie zerfällt in eine
materielle und eine formelle, die beide zuſammen aber auch ge
trennt vorkommen die erſtere, die den Nebenmenſchen kleine
Dienſte erweiſt, ſie erleichtert, iſt eine vortreffliche Eigenſchaft
und kann nicht genug angeſtrebt werden, die letztere iſt eben jenes
beſagte Oel und ebenfalls wünſchenswerth, ja nothwendig, um
den Verkehr angenehm zu geſtalten ſie hat aber nur ſoweit
volle Berechtigung, als ſie dieſen Zweck erreichen will ſowie
ſie darüber hinaus geht, kann ſie in hohem Grade ſchäd-
lich werden.

Es iſt nun ſchwer feſtzuſtellen, bis zu welchem Grade die
formelle Höflichkeit ausdrückenden Sitten und Redensarten nütz
lich ſind. An ſich ſtehen ſie meiſtens mit der ſtrengen Wahrheit
in einem gewiſſen Widerſpruche. re Aeußerungen heucheln
oft Jntereſſe, wo die vollſtändigſte Gleichgiltigkeit herrſcht, legen
eine Anerkennung und ein Wohlwollen dar, welches in Wirklich
keit gar nicht beſteht, und übertreiben die eben vorhandenen Ge
fühle bis zur Verzerrung. Jedenfalls verletzen ſie den ſtreng
ethiſchen Standpunkt, nach welchem wir nur das v dürften
und auch ſagen müßten, was unſeren Gefühlen und Anſichten
wirklich entſpricht.

Ueber dieſen Standpunkt aber hat ſich die Geſellſchaft längſt
hinausgeſetzt und halten wir uns nur dann für verbunden, die
Wahrheit auszuſprechen, wo dies eine beſondere Pflicht erheiſcht.
Unnöthige und unverlangte Wahrheiten drängen wir nicht auf
und vermeiden es ſorgfältig, Urtheile, die unangenehm wirken
könnten, abzugeben, wenn wir es nicht müſſen. Das hat ſich

alles ſo herangebildet zur Ermöglichung eines eichten und an
genehmen gegenſeitigen Verkehrs und muß ſomit als etwas zum
Theile Nützliches, zum Theile nicht mehr zu Beſeitigendes hin
genommen werden.

Aber unſere geſelligen Formen gehen weit darüber hinaus
und ſprechen, lediglich um etwas Angenehmes zu ſagen, ſehr
häufig gerade das Gegentheil von dem aus, was die Ueberzeu
dung des Sprechenden iſt, und ſchaden damit gedankenlos und
ohne es zu beabſichtigen, in ganz außerordentlicher Weiſe. Das
beſtändige Anerkennen und Lohen von Dingen, die man in
Wirklichkeit gar nicht anerkennt und gar nicht loben möchte, er
zeugt bei denjenigen, die noch prüfen und ihren eigenen Leiſtungen
kritiſch r ſtehen, eine Unſicherheit, einen Mangel an Ver-
trauen auf die Wahrheit und Aufrichtigkeit des Geſagten und
dann auch recht viele Enttäuſchungen, wenn der, deſſen Redens
arten ſie für ein ehrlich gemeintes Urtheil genommen haben,
ſpäter die Konſequenzen daraus nicht ziehen und ſeine geäußerte
Anſicht nicht bethätigen will.

Bei denen aber, die nur geringe Luſt und Fähigkeit für
eine Selbſtbeurtheilung beſitzen und gern alles Angenehme, was
ihnen geſagt wird, als baare Münze annehmen, nur weil es
den angenehm iſt, iſt der Schaden noch viel größer. Denn bei
ihnen wird eine immer unangenehme, ſehr oft aber geradezu
ſehr verderbliche Ueberſchätzung der eigenen Perſon und der
en Leiſtungen und infolge deſſen eine gefährliche Gering-
ſchätzung des Urtheils derer erzeugt, die es wirklich gut meinen
und nach ihrem Gewiſſen und ihrer Ueberzeugung ihre Anſicht
ausſprechen.

Bei dem männlichen Geſchlecht ſchaden die
Floskeln mit ihrer übertriebenen Artigkeit und Lobhudelei ver
ältnißmäßig weniger, weil hier ein gewiſſes Gegengewicht vor

handen iſt und der Mann in ſeinem Berufe und bei ſeiner
ſtärkeren Berührung mit dem öffentlichen Leben recht oft kräftig
darauf hingewieſen wird, wo er anfängt, unzureichend zu werden,
und von Vorgeſetzten, Kollegen und Freunden recht tüchtig die
Wahrheit geſagt bekommt. Sehr ſchlimm ſteht es aber in dieſer

iehung mit den Frauen und namentlich mit den jungen
Mädchen, die in einem Alter ſchon in die Geſellſchaſt eintreten
wo von Menſchenkenntniß und Urtheil noch garnicht die Rede

ſein kann, und die in ihrer Argloſigkeit gar leicht zu dem
Glauben geführt werden, die beſtändigen Artigkeiten, die be
ſtändig zur Schau getragene Verehrung ihrer Perſon ſeien wirk
lich ſo gemeint. Wer hat es nicht ſchon unzählige Male in der
Geſellſchaft erlebt, daß Herren und Damen, die wie geknickte
Lilien in einer Ecke geduldig das ſtümperhafte Singen, Klavier
oder Theaterſpiel einer Dame über ſich ergehen laſſen mußten,
oder die ſtill ergeben ein ſchlechtes Aquarell oder Oelbild einer
ihrer Tänzerinnen oder Freundinnen betrachteten, ſich dann mit

wahrer Begeiſterung auf die Verbrecherin losſtürzten, um ihr für
den bereiteten Genuß zu danken und zu verſichern, wie r
ſüß, unübertrefſlich, phänomental ſie geſungen, geſpielt oder gemalt

e,
Die beweihräucherte Künſtlerin wird dadurch in recht vielen

Fällen zu dem Glauben verführt, ſie leiſte wirklich etwas Be
deutendes und habe garnichts mehr zu lernen nöthig.
thörichten Höflichteitsformen haben bei ihr die Fähigkeit der
Selbſtkritik erſtickt und ſie bleibt auf einer niedrigeren Stufe
ſtehen, als ſie vielleicht ohne dieſe Redensarten erreicht
würde. Aber es geht noch weiter. Es giebt ein U
in dieſen Redensarten. Das bloße übertriebene unwahre
genügt nicht, obwohl man überzeugt iſt, daß man es mit gar
keinem oder doch ſehr ermäßigten Talent zu thun hat, wird nur
lediglich, um ſich recht angenehm W gedaß gnädiges Fräulein ſich ausbilden laſſe. Die
mit entzücktem Ohr, die Mutter leider häufig nicht minder.
Gedanke ſetzt ſich ſeſt, weil er gar zu oft wiederholt und einge
prägt wird von ſogenannten Freunden und Freundinnen, und nun
ſchreitet man nach und nach zur Verwirklichung, immer von
Neuem angeſtachelt durch hohle, leere Redensarten. Ein tüchtiger
Sachverſtändiger, der um den Rath gefragt wird, räth zwar
dringend ab, den Künſtlerberuf zu ergreifen, und bittet, ruhig
und beſcheiden weiter zu arbeiten und mit den erworb

ähigkeiten und Kenntniſſen das häusliche Leben zu verſchönen.ber Wer T r wir das r den i
ön, daß, die Tochter, die nebenbei ſchon eJ hinter ſich hat eine Berühmtheit wird und

viel Geld verdienen kann bekommt doch die
Sängerin A., die doch wohl noch zu erreichen W
wird 10000 Mk. im Jahr, erwirbt doch die Malerin B. die
wie Herr C. ſo oft verſichert hat, auch nicht beſſer malt wie die
Tochter, jährlich ſogar 15000 Mark.

Daß ein ſchwerer Dornenweg zum Ziele führt, das wird
nicht beachtet, ebenſowenig wie die unendliche Zahl derer, die
unterwegs geſcheitert ſind und nun zu dem traurigſten Proletariate,
dem Kunſtproletariate, gehören. Darauf haben die guten Freunde
und Freundinnen mit ihrem Gerede natürlich nicht hingewieſen,
auch nicht auf die Ausdauer und den Fleiß, den es erfordert,
in einem Berufe eine nur etwas höhere Stufe zu erringen,
nun gar noch in dem Berufe einer Künſtlerin. Das vom
Liede iſt faſt ausnahmslos, daß man auf halbe oder viertelſten
Wege liegen bleibt, um W ber das Phantom von Ruhm und
Reichthum zerrinnen zu ſehen.Wozu Vieſe übertriebenen unwahren Redensarten! Es kann
ſich Jeder höflich und anerkennend über eine beſcheiden auftretende
Leiſtung äußern, ohne ſich ſo auszuſprechen, daß es ihm ſelb

e h muß, Be ehe i ederwa ehirnen hervorzurufen. ozu denn immeSalons und namentlich in dem Verkehr mit dem weiblichen Ge

ſchlecht jede Gelegenheit benutzen, um etwas Schmeichelndes und
Angenehmes zu ſagen? Man erkenne warm jede gute Leiſtung
an, lobe den Eifer und Fleiß, der ſich in einer geringeren kund
giebt und, wenn garnichls zu loben iſt, ſpreche man ſich wohl
wollend über die Wahl des Gegenſtandes 2c. aus, aber mar
laſſe das Gift aus der Unterhaltung weg.

Was iſt denn die Folge von dieſem Ueberwuchern unwahrer
Schmeicheleien und übertriebener inhaltloſer Redensarten? UnſereSeinen hat wahrlich nichts dadurch gewonnen und der Ver

kehr mit dem weiblichen Geſchlecht iſt dadurch vielfach ſo ge
ſchraubt und unnatürlich geworden, daß man ihn möglichſt ab
kürzt. Schränke man doch dieſe Trivialitäten in der geſelligen
Unterhaltung ein; der geſellige Verkehr wird dann weſentlich
beſſer und intereſſanter werden, und wirkliche Unterhaltung, kein
bloßes Aneinanderreihen von leeren Phraſen vorherrſchen. Dann
werden ſich die Herren nicht ſofort, wenn von Tiſch an
iſt, in das Rauchzimmer zurückziehen und alle Herren un Damen
aus der Geſellſchaft angenehm angeregt und nicht gequält und

abgeſpaemt nach Hauſe kommen.
llſo keine Uebertreibung der Höflichkeitsformen und Redens

arten und etwas mehr Wahrheit

Allerlei.
Selbethilfe amerikaniſcher Studentinnen. „De nineteontb

eentury“ bringt aus der Feder von Miß Bank ein intereſſantes Eſſav
über die Selbſthilfe ameritaniſcher Mädchen bei ihren Studien, das
uns in Deutſchland fremd anmuthet, und doch des Leſenswerthen ſeb
viel enthält. Die Einrichtung mancher ſchweizer Jnſtitute, den Aus
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ländern Ermäßigung zu gewähren, falls ſie ſich zum Stundengeben
in ihrer Landesſprache entſchließen, erinnert einigermaßen daran, er
ſcheint uns, unſeren Anſchauungen von geiſtiger und körperlicher Ar
beit zufolge, dennoch beinahe als das Gegentheil der amerikaniſchen
Sitte. „Stundengeben“, ſo urtheilt die deutſche Lehrerin, „iſt durch
aus ſtandesgemäß, aber „Hausarbeit verrichten

Das amerikaniſche Mädchen, falls es den Drang zum Studium
in fich fühlt, die Mittel aber nicht ausreichen, verpflichtet ſich, im
Kollegium täglich 1--5 Stunden häusliche Dienſte zu thun die
Stunde wird jährlich mit 25 Dollar von den Penſionskoſten in Ab
rechnung gebracht. Nicht die groben Arbeiten, Scheuern, Waſchen,
Kochen c. werden den Penſionärinnen zugetheilt, ſondern ſolche, die
ſie ohne großen Aufwand von körperlicher Kraft verrichten können
abſtäuben, Tiſch decken, Wäſche ordnen, Porzellan und Silber putzen,
event. bei einigen Küchenarbeiten zur Hand gehen. Die Studentinnen
unterſtehen hier einer Aufſeherin, kommen aber mit den eigentlichen
Mägden in keine Berührung. Miß B. verſichert auch nachdrücklichſt,
daß zwiſchen dieſen Studentinnen und jenen, die volle Penſion be
zahlen, keinerlei Unterſchied waltet, ja, daß ſie untereinander in denk
bar beſtem Einvernehmen ſtehen, weil die Amerikanerin in dem Prinzip
erzogen iſt: Arbeit ehrt und nur durch Arbeit wird ein Vermögen,
eine bevorzugte Stellung erworben. So ſind die amerikaniſchen Eltern,
beſonders der Farmerfamilien, von Anfang an darauf bedacht, ibren
Mädchen die Mittel zur ſtädtiſchen Penſion zu erwerben. (Die
Schulen haben ſo reiche Dotationen und ſo viele Freiſtellen, daß es
nicht ſchwer fällt, dort ohne Koſten einzutreten.) Zu dieſem Zwecke
wird eine „Erziehungshenne“ oder „Erziehungskuh“ beſtimmt Eier,
reſp. Butter und Milch werden verkauft und der Erlös in eine be
ſtimmte Kaſſe gethan. Oft wird auch ein. „Erziehungsgarten“ gewählt,
und das junge Mädchen ſelbſt ſorgt dafür, daß Gemüſe, Obſt und
Blumen vortheilhaft umgeſetzt werden, damit ihrer Kaſſe reicher Zu
ſchuß zufließt. Nicht minder oft kommt der Fall vor, daß ein junges
Mädchen in den Ferien, anſtatt Erholung zu ſuchen, ſich mit Stunden
eben auf dem Lande ein kleines Kapital erwirbt, das ihr dann zur
enſionszahlung zu Gute kommt und ihre häuslichen Dienſte ver

mindert. Das letztere erſehnt es nicht ſowohl der Arbeitser
leichterung wegen ſondern weil ſolche Beſchäftigung doch einiger
maßen im Studium zurückhält und daſſelbe von vier Jahren
auf fünf oder ſechs vermehren kann. Ehe eine Amerikanerin
aber Wohlthaten annimmt eher verſucht ſie es in jeder Weiſe mit
der Selbſthilfe, und ihr praktiſcher Sinn findet ſich in jeder
Lebenslage zurecht. Man darf nun allerdings nicht annehmen, daß
ſolche Selbſthilfe etwas ſehr Angenehmes ſei, auch unter amerikaniſchen
Verhältniſſen iſt es das nicht. „Wenn“, ſo ſchließt Miß Banks, „die
amerikaniſchen Studentinnen in ſolcher Weiſe arbeiten, ſo thun ſie
das nicht, weil ſie wollen, ſondern weil ſie müſſen. Dieſe Wege ſind
keine leichten, keine vorzüglichen; aber ihnen heiligt der Zweck die
Fiin und die Noth iſt die Mutter ihrer Tugenden nach dieſer

ichtung.“

Für unſere Havannah-Raucher eröffnen ſich immer ſchlechtere
Ausſichten. Wie bereits berichtet wurde, hat der Gouverneur von
Cuba, General Weyler, die Tabakausfuhr aus Cuba, mit Ausnahme
derjenigen nach Spanien, verboten. Dieſe Maßregel zielt darauf ab,
dem Cubaniſchen Cigarren und CigarettenGroßgewerbe den nöthigen
Rohſtoff zu ſichern. Mit dieſem wird es nämlich Dank dem Auf
ſtande auf Cuba ſehr knapp werden. Das Elend auf Cuba wächſt in
Folge der durch die Aufſtändiſchen angerichteten Verwüſtungen von
Tag zu Tag. Wer noch Geld hat, um eine Reiſe zu bezahlen, verläßt
die Jnſel andere weniger Vermögende friſten ein elendes Daſein.
Jeder Dampfer entführt von dem unglücklichen Eiland einige Hundert
Weiber und Kinder, deren Gatten bezw. Väter und Brüder den Auf-
ſtändiſchen fich angeſchloſſen haben. In der Havannah liegt der gee
ſammte Handel völlig darnieder, und ſchon haben mehrere groß
Handlungshäuſer es vorgezogen, zu liquidiren, als ihrem unvermeid-
lichen Untergang entgegenzugehen. Mehr als 5000 Miether haben in
dieſer Stadt ſeit 1. Januar d. J. ihre Miethsverträge gelöſt. Der
andere Hauptartikel des Cubaniſchen Handels iſt bekanntlich Tabak;
das Geſchäft darin liegt noch ſchlechter wie das in Zucker. Von einer
ſonſt auf 450 000 Seronen zu ſchätzenden Erzeugung werden nur
50000 an den Markt kommen. Nahezu 2000 Familien haben allein
in den Monaten Februar, März, April die Provinz Vuelta Abajo
verlaſſen, um nach Spanien zu gehen. Die Cigarrenfabriken der Ha
vannah haben nur noch für einige Wochen Arbeit wenn ſie ge
ſchloſſen werden, liegen 50 000 Arbeiter und Arbeiterinnen auf der
Straße ohne jedes Unterhaltsmittel für ſich und ihre Familien.
Während die Ausfuhr Cubas noch im Jahre 1895, wo ja der Auf-
ſtand auch ſchon tobte, einen Werth von 300 Millionen Francs dar-
ſtellte, wird die des laufenden Jahres, nach Schätzungen von maß-
gebender Seite, höchſtens einen ſolchen von 75 Millionen Francs er
reichen. Jn Cuba wiegt daher die Anſicht vor, daß die „Perle der
Antillen“ nur noch ſich erholen kann, wenn alsbald wieder der Friede

Gefühlsmenſch.
Herr Pumprig: Ha, 10 000 Mark Schulden hätte ich alſo Donner

wetter, ich möchte nicht in der Haut meiner Gläubiger ſtecken!

Der Uebergang zur Kultur.
Herr (zum Miſſionar): Haben Sie den Leuten dort ſchon ein bis

chen Kultur beigebracht
O, ja, ein Häuptling giebt ſogar jetzt ſchon ein Kochbuch über

die Zubereitung der Weißen heraus

Vom Hüchertiſch.
An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher und Broſchüren

veröffentlicht. Beſprechungen nach Auswahl vorbehalten.
Oberpfälziſche Geſchichten von J. Baierlein. Preis ge

heftet 4. elegant gebunden 5. (Stuttgart Deutſch
Verlags-Anſtalt.) Baierlein iſt der echte Sohn ſeiner Heimath und
ſo ward er auch der Dichter der Heimath; im oberpfälziſchen Boden liegen
die ſtarken Wurzeln ſeiner Kraft. Jſt er auch durch manch anderes
treffliches Werk ſchon allgemein bekannt und beliebt geworden mit
dieſem, jüngſt erſchienenen Bande kommt er als echter Oberpfälzer zu
uns und als ſolcher iſt er doppelt willkommen. Denn ſelten hat eine
Land und Leute, Sitten und Gewohnheiten jenes glücklichen Landr
ſtrichs an der bayriſch-böhmiſchen Grenze feiner beo bachtet und wirk-
ſamer dargeſtellt. Mit liebevoller Hingabe hat er das oberpfälziſchr
Leben beobachtet, und ernſte Töne wie ſonniger Humor ſtehen ſeinee
gereiften, abgeklärten, alles Häßliche vermeidenden Darſtellungkunſt in
gleicher Weiſe zu Gebote ſo daß die drei Geſchichten des Buches be
Jung und Alt in jeder Familie willkommen ſein werden.

Schatten der Vgfgangenbeit Roman von Reinhold Ort
mann. Preis geheftet Mk. 4. elegant gebunden Mk. 5.
(Stuttgart, Deutſche VerlagsAnſtalt.) Das außerordentliche Er
zählertalent Ortmanns kommt auch in dieſem Roman zu vollem Aus
druck. Die ſtarke Spannung, die brillante Technik fehlen ihm nirgends.
Was aber das Werk höher ſtellt, das iſt die künſtleriſche Meiſterung
eines wirklich tragiſchen Vorwurfs. Einen beſonderen Reiz verleihen
die eigenartig leuchtenden, charakteriſtiſchen Geſellſchaftsbilder aus der
Weltſtadt, abwechſelnd mit köſtlichen Landſchaftsidyllen, aus denen
uns der Hauch einer tiefen, aber geſunden Weltabgeſchiedenheit
herüberdringt.

Schüchterchen. Roman von Anton Freiherrn von Perfall.
Drrg geheftet 4 elegant gebunden 5. EStuttgart,

eutſche VerlagsAnſtalt.) it kundiger Hand führt uns der Ver-
faſſer in dieſem Werke in die Kreiſe der Künſtlerwelt und des geſell
ſchaftlichen Lebens einer ſüddeutſchen Reſidenz ein. Das Lebensbild,
das er von dieſem Hintergrunde fich abheben läßt, iſi ein buntes viel
geſtaltiges, doch wird es in einheitlicher Weiſe von einer anmuthigen
Frauengeſtalt beherrſcht. Die Heldin des Romans gehört zu den eigen
thümlichen Charakteren, die, ohne bedeutend zu ſein, doch durch ihre
Schlichtheit und Reinheit einen entſcheidenden Einfluß auf ihre Um-

ebung ausüben: ihre ſtille Größe enthüllt ſich erſt in dem ernſthaften
Lebenskampfe, den ſie auszuhalten haben, und der ihnen Stärke und
Feſtigkeit verleiht. Das kleine „Schüchterchen“ wächſt ſich vor unſeren
Augen zur zielbewußten und willensſtarken Frau aus und nöthigt uns
dadurch ein ſo großes Intereſſe ab, daß wir mit geſpannter Aufmerk
ſamkeit ſeinen Lebensſchickſalen folgen und wir zu unſerer großen Ge
nugthuung dieſe trotz aller tragiſchen Verwickelungen ſchließlich eine
friedliche und verſöhnende Wendung nehmen ſehen.

Vergiftete Pfeile. Roman von C. von Brewitz. Preis ge
heftet Mk 4. elegant gebunden Mk. 5. (Stuttgart, Deutſche
VerlagsAnſtalt). Das ſenſationelle Thema der anonymen Briefe,
die ihre tückiſche Wirkung bis in die höchſten Kreiſe ausüben, iſt hier
zu einem ſpannenden Roman ausgeſtaltet worden. Die Grundidee
mag der Verfaſſer wohl aus dem weltbekannten „Fall Kotze“ geſchöpft
haben, der jüngſt zu ſo tragiſcher Wendung führte, indeſſen ließ er
doch ſeine Phantaſie frei walten, ſchuf ſelbſtſtändige Figuren und
baute eine eigene Handlung auf. Den Schauplatz derſelben bildet eine
fürſtliche Reſidenz, in welcher, wie es anderswo ja thatſächlich geſchehen
iſt, die „vergifteten Pfeile“ nach allen Richtungen ſchwirren und arges
Unheil anrichten, ohne daß zunächſt der unheimliche Schütze entdeckt
würde. Mit hämiſcher Freude gewahrt er, wie hier und da ſeine
Pfeile „ſitzen“, Gatten einander entfremdet werden und Verlöbniſſe, die
mit der Ausficht auf eine glückliche Zukunft geſchloſſen wurden, fich
wieder löſten. Sogar bis an den Thron wagen ſich die Ver
dächtigungen, und es gelingt dem Verläumder wirklich, daß Mißtrauen
des Fürſten gegen ſeine verdienten Rathgeber wachzurufen. Aber wie
häufig ein Frevler durch ein einziges Verſehen in der wohl berechneten
Kette ſeiner Liſten entlarvt wird, ſo geſchieht es auch hier. Die aus
dem Hinterhalt abgeſandten Pfeile prallen auf den tückiſchen Schützen

dort einzieht; noch ein Jahr des jetzigen Zuſtandes aber werde den surück, und ihn ſelbſt trifft das Verderben, während die durch ihn
unheilharen Ruin der Jnſel und den Untergang des Vermögens Aller
bedeuten, welche an ihren Handelsbeziehungen intereſſirt ſind.

angerichteten Jrrungen ihre befriedigende Aufklärung finden,

W Redatteur i. V. Alfred Lebelin g. Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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